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Viehzucht

■1
auf industrielle 
Gleise
Wissenschaftlich praktische Republikkonferenz über moderne 
Richtungen in der Projektierung, im Bau und in der Nutzung 
von Viehzuchtkomplexen, Farmen und Mastplätzen

Die wissenschaftlich-praktische Republikkonferenz, die vorgestern 
in Zelinograd eröffnet wurde, setzte gestern ihre Arbeit fort. Die Teil­
nehmer besuchten die Sowchose und Kolchose, in denen die Viehzucht 
auf :_’dustrielles Gleise überführt wurde oder überführt wird, um fort­
schrittliche Erfahrungen zu übernehmen.

Wie wir in unserer gestrigen 
Ausgabe berichtet haben, wurde 
in Zelinograd am 26. Fe­
bruar die vom ZK der KP Kasach­
stans und dem Ministerrat der Ka­
sachischen SSR cinberufene wis­
senschaftlich-praktische Rcpublik­
konferenz zum Thema „Moderne 
Richtungen und Erfahrungen in 
der Projektierung, im Bau und in 
der Nutzung von Vichzuchtkomplc- 
xen, Tierfarmen und Mastplätzen“ 
eröffnet An der Konferenz beteili­
gen sich Sekretäre der Gebietspar­
teikomitees für Landwirtschaft, Lei­
ter von Republikorganisationen, Ge­
biets • und Rayonverwaltungen für 
Landwirtschaft. Leiter der Vereini­
gungen „Kasselchostechnika". von 
Projektierungs- und Bauorganisa­
tionen. Forschungsanstalten, Sow­
chosen und Kolchosen, Spezialisten.

Die Eröffnungsrede in der Kon­
ferenz hielt der Zweite Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans, Genosse 
W. K. Mesjaz. Wie bekannt, sagte 
er, hat unser Land nach dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU entschlossen 
den Kurs auf Spezialisierung und 
Konzentration der Landwirtschaft, 
auf Umstellung der Viehwirtschaft 
auf industrielle Grundlage cinge- 
schlagen. Die Industriekomplexe 
sind eine prinzipiell neue Form der 
Organisierung der Viehwirtschaft. 
Diese Form ermöglicht es. bei mi­
nimalem Arbeit?- und Mittetauf­
wand die Produktion von Fleisch, 
Milch, Eiern, Wolle und anderen 
Agrarerzeugnissen rapid zu stei­
gern.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
schenkt Fragen der Spezialisie­
rung. Konzentration und Umstel­
lung der Produktion von tierischen 
Erzeugnissen auf industrielle Grund­
lage ständige Beachtung. Gegen­
wärtig spezialisieren nicht einzelne 
Sowchose und Kolchose, sondern 
ganze Rayons, Gebiete und Repu­
bliken die Viehwirtschaft, sie bauen 
große Industriekomplexe, realisie­
ren interwirtschaftliche. Zwischen­

rayon- und Intergebietskooperatio­
nen.

In Kasachstan hat man in den 
letzten Jahren in dieser Beziehung 
ebenfalls bestimmte Erfahrungen 
gesammelt. In der Republik funk­
tionieren 114 Milchkomplexe für 
79 000 Kühe, für die Aufzucht und 
Mast von Jungvieh — 19 Komplexe 
für 67 000 Rinder, für Rindermast 
— 271, mechanisierte Mastplätze 
für 324 000 Rinder und 344 Frei­
flächen für die Mast von 1,5 Mil­
lionen Schafen. 16 Schweinezucht­
komplexe für 284 000 Schweine.

Maßnahmen werden erarbeitet 
für die weitere Spezialisierung und 
Konzentration der Viehwirtschaft, 
für den Bau von Komplexen und 
Mastplätzen für die Jahre 1975— 
1980. Vorgemerkt wird, im zehnten 
Planjahrfünft einen kolossalen Um­
fang von Bau- und Montagearbei­
ten zu leisten und für diesen Zweck 
große Investitionen in Anspruch 
zu nehmen.

An Ort und Stelle wird in dieser 
Richtung große Initiative bekun­
det. was einen positiven Faktor 
darstellt Zugleich sind auch einige 
Fehler vorhanden. Manchmal läßt 
man sich vom Bau hinreißen und 
koordiniert ihn nicht mit der Fut­
terbasis, sorgt nicht für einen hoch­
produktiven Tierbestand vor. Die 
Lösung des Problems der Kader­
versorgung hinkt. Bisweilen sind 
die im Bau begriffenen Komplexe den 
Forderungen der örtlichen Klima­
bedingungen nicht angemessen. 
Unzulänglich . werden Fragen der 
komplexen Mechanisierung und 
Automatisierung der Arbeitspro­
zesse aufgerollt. Ungenügende Ar­
beit wird in der Rekonstruierung 
der vorhandenen Viehstallungen 
und ihre Umstellung auf industriel­
le Gleise geleistet.

Diese Konferenz wurde deshalb 
hier einberufen, weil die Zelinogra- 
der Gebietsparteiorganisationen in 
Fragen der Spezialisierung, Kon­
zentration und Umstellung der Pro­
duktion von tierischen Erzeugnis­

sen auf industrielle Gleise eine um­
fangreiche Arbeit geleistet hat. 
Hier wurde ein exaktes Programm 
des Baus von Viehzuchtkomplexen 
und der Rekonstruktion der Vieh­
stallungen nicht nur für das ab­
schließende Planjahr, sondern auch 
für das zehnte Planjahrfünft aus­
gearbeitet.

Vor den Konferenzteilnehmern 
hielten Ansprachen: Erster Sekre­
tär des Zelinograder Gebietskomitc- 
es der KP Kasachstans N. J. Kru- 
tschina — „Spezialisierung und 
Konzentration der Agrarproduktion 
und Umstellung der Viehzucht auf 
industrielle Grundlage"; Minister 
für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR AL G. Motoriko — 
„Uber die Aufgaben der Sowchose 
und Kolchose der Republik in der 
Umstellung der Viehwirtschaft auf 
industrielle Gleise"; Vorsitzender 
der Republikvereinigung „Kasscl- 
chostechnika“ A. M. Jegorow — 
„Uber die Arbeit der .Kasselchos- 
technika" in der Komplettierung der 
Komplexe, Farmen und Mastplätzc 
mit Ausrüstungen"; Sowchosdirek- 
tor J. P. Scharawatow — „Erfah­
rungen im Bau und in der Nutzung 
des Monoblocks für 1 100 Kühe mit 
Milchbestimmung im Sowchos 
.Jaroslawski’ im Gebiet Ostka­
sachstan" und andere.

Die Konferenz wird Probleme 
des Baus und der Nutzung von 
Viehzuchtkomplexen. Fragen besse­
rer Projektierung und der Hebung 
des technischen Niveaus der kon­
struktiven Lösungen landwirtschaft­
licher Gebäude nach den Zonen 
der Republik, Fragen der 
Stromversorgung der Komplexe, 
Farmen und Mastplätze, der Orga­
nisation der Reproduktion der Vieh­

herden und des Baus spezialisier­
ter Rassezuchtfarmen und -kpmple- 
xe für zielgerichtete Aufzucht des 
Mutterbestandes und der Schaffung 
einer Futterbasis erörtern.

An der Arbeit der Konferenz be­
teiligen sich: Instrukteur der Abtei­
lung für Landwirtschaft des ZK der 
KPdSU J. N. Markelow. Stellver­
tretender Vorsitzender des Minister­
rats der Kasachischen SSR S. K. 
Kubaschew, Leiter der Abteilung 
für Landwirtschaft des > ZK der KP 
Kasachstans E. S. Karbowski. Mi­
nister für Energetik und Elektrifi­
zierung der Kasachischen SSR T. I. 
Baturow, Minister für ländliches 
Bauwesen der Kasachischen SSR 
K- N. Mussin, Minister für Meliora­
tion und Wasserwirtschaft der Ka­
sachischen SSR A. A. Tynybajew, 
Vorsitzender des Staatli dien 
Baukomitees des Ministerrats der 
Kasachischen SSR T. Ch. Bucliar- 
bajew, Vorsitzender der Ostab­
teilung der W.-I.-Lcnin-Akademie 
für Agrarwissenschaften der 
UdSSR F. AL Muchamedgalijew.

Am 27. vebruar besichtigte ei­
ne Gruppe von verantwortli­
chen Mitarbeitern des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, der Republikmi­
nisterien, Sekretäre der Gebietspar­
tei Komitees die Gebiets­
ausstellung der Landtechnik, dann 
besuchten sie den Sowchos 
„lljinowski", wo sich ein moderner 
Kuhstall für 1 100 Kühe befindet. 
Mit großem Interesse machten sie 

sich im Sowchos „Oktjabr mit 
der Arbeit des Milchkomplexes für 
400 Kühe, einer mobilen Gruppen­
tränkanlage für Kälber und den An­
lagen für Granulierung des Futters 
bekannt. Gegenstand ihrer Auf­
merksamkeit waren auch die Stäl­
le, wo man die Kälber in individuel­
len Boxen hält.

Ihre weiteren Besuche galten 
den Sowchosen .,40 Jahre Kasach­
stan" und „Krasnojarski". Ihr In­
teresse riefen hier die Gebäude 
für Muttersäue, die in individuellen 
Ständen gehalten werden, hervor, 
sowie auch Ställe vom vereinfach­
ten Typ mit Komplexmechanisie­
rung. die Rekonstruktion der Kuh­
ställe bei Anwendung der fort­
schrittlichen Technologie.

Eine andere Gruppe, die aus Lei­
tern der Ministerien und Republik­
ämter bestand. besuchten die Sow­
chose „Scholkarski". „Krasny 
Flag“, „Akmolinski“, „lljinowski“ 
und die Ausstellung der Landtech­
nik. Die hiesigen Landwirte zeigten 
ihnen den noch im Bau stehenden 
Mastkomplex, wo man gleichzeitig 
3000 Rinder mästen kann, einen 
Milchkomplex für 1 100 Kühe (Mo­
noblock), die Geflügelfabrik, Wohn- 
und Kulturobjektc.

Die Versuchswirtschaft des Uni- 
onsforschungsihstituts in Schor- 
tandy, der Kolchos „18 Jahre Ka- 

I sachstan“ waren die Orte, in denen 
die dritte Gruppe aus Mitarbeitern 
der Republikämter und Gebietsvcr- 
waltungen für Landwirtschaft ztf 
Besuch war.

Die Versuchswirtschaft hat in 
den vier Planjahren hohe Resulta­
te in der Entwicklung der Vieh­
zucht erzielt, 
für' das neunte 
hier. überboten. 
Kollektiv durch 
liehe Führung 
Gäste besichtigen den halboffenen 
Platz für Rindermast, einen experi­
mentalen Stall für 200 Melkkühe, 
die Futterküche, wo man Getrei­
destrohgranula erzeugt. Auch im 
Kolchos „18 Jahre Kasachstan" gab 
es viel zu sehen: der Milchkomplex 
für 1 200 Kühe (die erste Folge 
für 400 Tiere), die rekonstruierten 
Ställe mit Anwendung der progres­
siven Technologie.

Heute setzt die wissenschaftlich­
praktische Rcpublikkonferenz ihre 
Arbeit fort.

Alle Planposten 
Planjahrfünft sind 
Das erzielte das 
die wissenschaft- 

der Viehzucht. Die

(KasTAG/Fr.)

UNSER BILD: 
tär des ZK der __ __
W. K. Mesjaz mit einer ___
Teilnehmer der wissenschaftlich­
praktischen Republikkonfer e n z 
macht sich mit Modellen von Vieh­
zuchtkomplexen vertraut.

Zweiter Sekre- 
KP Kasachstans 

Gruppe
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Tageszeitung der sowjetdeutschen 
Bevölkerung Kasachstans

An die Meister der Promtionsahschnitte 
der Industrie-, Bau-, Transportbetriebe 
und anderer Zweige der Volkswirtschaft

Teure Genossen!
Mit großer Aufmerksamkeit habe ich die Briefe und Aufrufe der Mei­

ster aus dem Gebiet Swerdlowsk, aus den Moskauer Autowerken „Licha- 
tschow" und „Kompressor", aus dem Frunse-Maschinenbauwcrk in Sumy 
und aus vielen anderen Betrieben als Erwiderung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU über die Erhöhung der Rolle der Meister in der Produktion 
gelesen. Eure Briefe sind von den aufrichtigen Gefühlen der Dankbarkeit 
und der grenzenlosen Ergebenheit der Leninschen Partei, ihrem Zentral­
komitee, vom Bestreben, die wirtschaftliche Macht unserer Heimat zu er­
höhen. getragen. Die f .•■ Entschlossenheit der Meister, zusammen mit 
den Arbeitern die ho': :i sozialistischen Verpflichtungen zum 30. Jahres­
tag des Sieges im Großen Vaterländischen Krieg und für das abschlie­
ßende Jahr des neunten Planjah^fünfts zu erfüllen, zeugt von ihrer rück­
haltlosen Unterstützung der Außen- und Innenpolitik der Kommunistischen 
Partei, die auf die Festigung des Friedens und eine bedeutende Hebung 
des materiellen und kulturellen Lebensniveaus des Volkes gerichtet ist.

Als die strategische Richtung der wirtschaftlichen Entwicklung unse­
res Landes bezeichnete der XXIV. Parteitag der KPdSU die entschiedene 
Erhöhung der Effektivität der gesellschaftlichen Produktion. Die Realisie­
rung dieses Kurses unter den gegenwärtigen Verhältnissen bedeutet die 
Steigerung der Arbeitsqualität in allen Bereichen der Volkswirtschaft, an 
jedem Arbeitsplatz. Das trifft in bedeutendem Maß auf die Produktions­
abschnitte und ihre Leiter — die Meister — zu. Geradè hier, in den 
Grundarbeitskollektiven vollziehen sich wie in den Zellen eines lebenden 
Organismus die schöpferischen Prozesse, die letzten Endes die Dynamik 
der ökonomischen Entwicklung unseres Staates bestimmen.

Ihr stellt eine kolossale Kraft dar, Genossen, Euer Einfluß herrscht Im 
Grunde genommen im gesamten Bereich der Erzeugung materieller Wer­
te vor.

Die meisten von Euch sind erfahrene Spezialisten und aufmerksame 
Lehrmeister, aktive Teilnehmer am öffentlichen Leben. Erfinder und Ra­
tionalisatoren. Würdig und hingebungsvoll wirken unter Euch auch die 
weiblichen Meister.

Von Euren Bemühungen und der Liebe zur Sache, von Eurer Initia­
tive und Kompetenz, von Eurem Vermögen, mit den Menschen zu arbei­
ten, hängen vielfach die Erfolge in der wirtschaftlichen Tätigkeit der 
Großbetriebe und Fabriken. Bergwerke und Gruben, Bau-, Transportbe­
triebe und anderer Volkswirtschaftszweige ab. Die Arbeit des Meisters ist 
kompliziert und vielseitig, sic ist aber zugleich ehrenvoll. Der Meister 
steht immer in engem Kontakt mit den Arbeitern und übernimmt von ih­
nen die besten Eigenschaften dieser führenden Klasse unserer Gesellschaft, 
macht eine gründliche Schule der Erziehung in den Arbeitskollektiven 
durch. Viele Produktionskommandeure haben diese Schule durchgemacht, 
haben die Kunst der Führung perfekt gemeistert, sind großartige Leiter 
geworden.

Vor dem Sowjetvolk stellt jetzt die verantwortungsvolle Aufgabe, das 
laufende Planjahrfünft erfolgreich abzuschließen und sich auf den Start 
in das neue, das zehnte Planjahrfünft gut vorzubereiten. Bin überzeugt, 
daß der 1,5-Millioncn-Trupp der Meister zur Lösung dieser Aufgabe sei­
nen würdigen Beitrag leisten wird.

Qcstattct mir. Euch und den Arbeitern Eurer Abschnitte noch größere 
'Errungenschaften in der Arbeit zum Wohl des Sowjetvolkes, gute Gesund­
heit und persönliches Glück zu wünschen.

L. BRESHNEW, 
Generalsekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion
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Gespräch A. A. Gromykos 
mit Couve de Murville

Ein Meinungsaustausch über eini­
ge beiderseitig interessierende in­
ternationale Probleme sowie über 
die Entwicklung der sowjetisch­
französischen Freundschaft und Zu­
sammenarbeit hat am 26. Februar 
zwischen A. A. Gromyko und Couve 
de Murville stattgefunden.

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko und der Vor­
sitzende des Außenpolitischen Aus­

schusses der französischen National­
versammlung Couve de Murville 
sprachen ihre Genugtuung über die 
günstigen Veränderungen der letz­
ten Jahre in Europa und in den in­
ternationalen Beziehungen als Ge­
samtheit aus und unterstrichen die 
Rolle, die die Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und Frankreich 
bei der Festigung des Weltfriedens 
und der Sicherheit spielt.

(TASS)
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Im Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei 
Kasachstans

über den Aufruf der Mechanisatorin aus dem Sowchos 
„Charkowski“ im Gebiet Kustanai, Deputierten des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Heidin der sozialistischen Arbeit, der 
Genossin Kamschat Donenbajewa, an alle werktätigen Frauen 
des flachen Landes der Republik

Das ZK der KP Kasachstans hat die Initiative der Mechanisatorin 
aus dem Sowchos .,Charkowski" im Gebiet Kustanai, Deputierten des 
Obersten Sowjets der UdSSR, der Heldin der sozialistischen Arbeit, der 
Genossin Kamschat Donenbajewa gebilligt, die sich durch den Republik­
rundfunk an alle werktätigen Frauen des flachen Landes der Republik 
mit dem Aufruf wandte, Mechanisatorenberufe zu meistern, die Effek­
tivität der Nutzung der Landtechnik zu steigern.

Die Gebiets- und Rayonparteikomitees, die Gebiets- und Rayonvoll­
zugskomitees, die Partei-, Gewerkschafts-* und Komsomolorganisationen, 
die Landwirtschaftsorgane sind verpflichtet, den Aufruf der Genossin 
K. Donenbajewa an alle werktätigen Frauen des flachen Landes der Re­
publik in Sowchos- und Kolchosversammlungen zu erörtern, die Arbeit zur 
massenhaften Erlernung von Mechanisatorenberufe durch Frauen, zur 
Schaffung notwendiger Betriebs- und Lebensbedingungen für sie und zur 
Steigerung des Leistungsvermögens der Maschinen-Traktorenparks weit­
gehend zu entfalten.

Den Redaktionen der Republik-, Gebiets- und Rayonzeitungen, dem 
Staatlichen Komitee des Ministerrats der Kasachischen SSR für Rund­
funk und Fernsehen wurde empfohlen, in der Presse, im Fernsehen und 
Rundfunk die fortschrittlichen Erfahrungen in der Heranbildung der Frau­
en zu Mechanisatoren und den Lauf des sozialistischen Wettbewerbs unter 
den werktätigen Frauen des flachen Landes unserer Republik um hoch­
produktive Nutzung der Landtechnik breit zu beleuchten.

Mehrt die Reihen 
der Mechanisatoren!

DARLEGUNG DER ANSPRACHE DER MECHANISATORIN AUS DEM 
SOWCHOS „CHARKOWSKI" IM GEBIET KUSTANAI, DEPUTIERTEN DES 
OBERSTEN SOWJETS DER UdSSR, HELDIN DER SOZIALISTISCHEN ARBEIT, 
KAMSCHAT DONENBAJEWA

Teure Freundinnen, werktätige 
Frauen des flachen Landesl

Das laufende Jahr lat ein beson­
deres im Leben unseres Landes. 
Es schließt das neunte Planjahr­
fünft ab, deshalb hängt der allge­
meine Erfolg davon ab, wie jede 
von uns auf ihrem Produktionsab­
schnitt arbeiten wird.

Ende des vergangenen Jahres

nahm ich an dec Arbeit der Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR teil, die den Volkswirt- 
schaftsplan und den Staatshaus­
halt für 1975 bestätigte. Alle De­
putierten lenkten ihr Hauptau­
genmerk auf die Notwendigkeit, 
mehr hochwertige Erzeugnisse bei 
Mindestaufwand zu produzieren.

(Schluß S. 3)

rXER Rayon Schtscherbakty ist 
LA im Gebiet Pawlodar ein Ray­

on hoher Ackerbaukultur. Die Kol­
lektive solcher Bestwirtschaften wie 
die Sowchose „Sosnowski". „Chmel­
nizki", der Kolchos „XXII. Partei­
tag", wo als Gesetzgeber der -Fel­
der die Diplomagronomen Wilhelm 
Klotz. Alexander Spät, Alexander 
Mussijenko tätig sind, werden mit 
ihren Aufgaben im Feldbau auch 
unter den schwersten Witterungs­
verhältnissen fertig. Der Sowchos 
„Sosnowski" schloß z. B. das vier­
te Planjahr mit über 1 Million Ru­
bel Reingewinn ab, den hauptsäch­
lich der Feldbau eingebracht hat­
te. Nach den Bestwirtschaften rich­
ten sich alle anderen Kolchose und 
Sowchose des Rayons.

Nach der Veröffentlichung des 
Aufrufs des ZK der KPdSU an 
die Partei und das Sowjetvolk hat 
der sozialistische Wettbewerb um 
eine hohe Ernte im abschließenden 
Planjahr ein besonders großes Aus­
maß erreicht. „Der Frühjahrsaus­
saat — eine mustergültige Vorbe-

AUS ALLER1

tass-fernschreiber 
■MH meld et

4*1 ENF. Die sowjetische und die 
” amerikanische Delegation 

haben am Mittwoch bei den Ver­
handlungen über die Begrenzung 
der strategischen Waffen ein weite­
res Treffen abgehalten.

O UDAPEST. Der XI. Parteitag 
LA der Ungarischen Sozialisti­

schen Arbeiterpartei wird für den 
17. März 1975 elnberufcn. Diesen 
Beschluß hat das ZK der USAP auf 
einer Plenartagung gefaßt. Das Ple­
num orörterto den Rechenschaftsbe­
richt des Zentralkomitees, den der 
Erste Sekretär des ZK, Janos Kader, 
gab und andere Dokumente, die dem 
XI. Parteitag vorgelegt wurden.

Mustergültige 
Vorbereitung auf die 
Frühjahrsaussaat
rcitungl" — unter dieser Devise ar­
beiten heute die Kollektive aller 
Wirtschalten des Rayons. Es geht 
um die Erfüllung der erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen in der 
Produktion und im Verkauf von 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
an den Staat.

Dte Getreideaussaatflächen wer­
den in diesem Jahr bedeutend er­
weitert durch die in den letzten 
Jahren' aufgebesserten Ländereien 
(ind werden etwa 170 000 Hektar 
erreichen. Es steht die Aufgabe, 
50 000 Tonnen Getreide an.den 
Staat zu liefern, eine gute 'Futter- 
basis für die Viehzucht zu, sichern.

Die Landwirte des Rayons ver­
wirklichen gegenwärtig efhc Reihe

von wichtigen Agromaßnahmen, die 
auf die Hebung der Fruchtbarkeit 
des Bodens gerichtet sind. Die 
Schnceanhäufung wurde bereits auf 
einer Fläche von 24OOOO Hektar 
durchgeführt. Allen voran ist der 
Sowchos „Sosnowski”. Hier hatte 
man bereits im Januar die Schnee­
furche auf einer Fläche von 45000 
Hektar gezogen. Jetzt befinden sich 
die Schneepflüge zum zweitenmal 
im Einsatz. Die höchsten Leistun­
gen erzielen in dieser Arbeit, die 
Mechanisatoren der zweiten Sow- 

. chosabteilung Walter und Heinrich
Schweizer. Gerhard und Peter Nik­
kei, Anatol Karner. Ihre Aufgaben 
in der Schneeanhäufung erfüllen

A NKARA. Dio Türkei wird an 
** dem NATO-Winfermanöver 

im Ägaeischen Meer unter der Kode­
bezeichnung Winfox-75, das im 
März unter Beteiligung von Land-, 
Luft- und Seeslrcifkräfton stattfinden 
soll, nicht teilnehmon. Kompetente . 
Vertreter erklärten, daß die Türkei 
angesichts der Einstellung der ame­
rikanischen Militärhilfe ihren Bei­
trag zur NATO rovidieren muß und 
daß türkische Streitkräfte aus die­
sem Grund am Wintermanöver Win- 
tox-75 nicht teilnehmon werden.

TOKIO. Die japanischo Regie­
rung hat bei den USA Pro­

test gegen die Benutzung der Insel 
Teshima für Manöver der amerika­
nischen Streitkräfte eingelegt. Das 
teilte Außenminister Kiichi Miyaza- 
wa auf Anfrage Im Haushaltsaus­
schuß des Unterhauses mit.

AI EU-DELHI. Der indische Au- 
*’ ßenminisfer Chavan hat sei­

nen Besuch in den USA abgesagt, 
heißt es in einer offiziellen Erklärung 
des Außenministeriums.

Dieser Schritt wird mit dem Be­
schluß der USA In Verbindung ge­
bracht, das Walfenembargo gegen 
Pakistan aufzuheben.

/~k SLO. Der Präsident des nor- 
wegischen Storfing Gutorm 

Hansen hat die Pläne der NATO 
verurteilt. In Friedenszeiten die 
Bohrinseln der Nordsee in ihren 
„Schutz" zu nehmen. Er sagte, wenn 
die NATO derartige Aufgaben über­
nimmt, könne das zu einer Ver­
schärfung der Spannungen in die­
sem Raum führen.

Die NATO-Leitung plant, für die 
„Verteidigung" J— ’ •'* 
nen Verband 
Hubschrauber, 
Kriegschilfe -----------
der zur Verfügung hätte.

der • Bohrinseln ei- 
aufzustellep, der 

Schnellboote und 
mehrerer NATO-Län-

WASHINGTON. USA-Präsident 
Gerald Ford hat sich , auf ei­

ner Pressekonferenz in Hollywood 
(Florida) für eine zusätzliche mili­
tärische Unterstützung Südviefnams

auch die Kolchose „XXII. Partei­
tag”, „Pobeda", „Schewtschcnko”.

In diesem Jahr bekommt der Bo­
den mehr Stall- und Mineraldün­
ger. Auf die Felder wurden bereits 
220 000 Tonnen Stalldung gebracht. 
Große Hille erweist den Wirtschaf­
ten der Düngertransportierungs­
trupp. der von der Rayonvereini­
gung „Kasselchostechnika" orgahi- 
siert wurde. Mit seiner Hilfe haben 
eine Reihe von Wirtschaften mehr 
Dung auf die Felder gebracht als 
vorgesehen war. Mehr als auls 
Doppelte vergrößert sich im Ver­
gleich mit dem Vorjahr die Versor­
gung der Wirtschaften mit Mine­
raldüngern. Eine bedeutende Menge 
Dünger wurde den Feldern schon 
im Herbst zugeführt.

Das ganze Saatgut der landwirt­
schaftlichen Kulturen ist auf eine 
hohe Kondition gebracht worden — 
85 Prozent entsprechen dem Aus­
saatstandard erster und zweiter 
Klasse. Die Kolchose „Pobeda", 
„XXI1. Parteitag", „Leninsk! Put", 
„Bolschewik", der Sowchos „Sos­
nowski", „Chmelnizki" haben Saat-

und Kambodschas ausgesprochen, 
wobei- er als Argument die „Ver­
pflichtungen" erwähnte, „ihnen die 
vorlorengegangenen Waffen zu er­
setzen".

Präsident Ford erklärte sich be­
reit, mit dem Kongreß einen festen 
und endgültigen Beschluß über die 
militärische und wirtschaftliche Un­
terstützung Südvietnams für drei 
Jahre zu voreinbaren, der den 
Südvietnamesen hoffentlich er­
möglichen werde, ihre gegenwärti­
ge Krise zu überwinden.

r\ AMASKUS. Ein vom inter- 
nationalen Studentenverband 

und dom nationalen Sludentonver- 
band Syriens veranstaltetes Interna­
tionales Symposium ist in Damas­
kus zu Ende gegangen.

In einer Erklärung der Symposi­
umsteilnehmer — Vertreter von Sä 
internationalen und nationalen Stu- 
denfenorganisafionen — wird Unter­
stützung für den gerechten Kampf 
der arabischen Völker gegen Im­
perialismus, Zionismus und Reakti­
on, für die Befreiung aller besetzten

gut nur erster und zweiter Klasse.
In jeder Wirtschaft sind Agro- 

lehrgangc organisiert, an denen in 
diesen Tagen etwa 500 Ackerbauern 
lernen.

Mit Erfolg verläuft die Repara­
tur der landwirtschaftlichen Tech­
nik. Von 1 100 Traktoren sind schon 
über 900 bereitgestellt. Als erste 
haben die Reparatur der Traktoren 
die. Sowchose „Karabidaiski“ und 
„Chmelnizki" abgeschlossen. Zu 
Ende geht sie in den Kolchosen 
„XXI1. Parteitag", „Pobeda", im 
Sowchos „Borowoi". Die Mechani­
satoren des Rayons haben sich ver­
pflichtet, die Vorbereitung der Tech­
nik auf die Frühjahrsbestellung 
zum 15. März abzuschließen,

Jetzt wird in den Wirtschaften 
die Aufstellung der Arbeitspläne, 
der Vorbereitung der technologi­
schen Karten für die Feldarbeiten 
im Frühjahr abgeschlossen. Sie 
werden in den Kollektiven der 
Sowchose erörtert und präzisiert. 
Das alles wird eine eriolgreiche 
Durchführung der Feldarbeiten im 
Frühjahr sichern.

arabischen Gebiete, 
leistung der legitimen 
arabischen Volkes 
und für Demokratie __  ______
Fortschritt zum Ausdruck gebracht.

die Gewähr- 
Rechts des 

von Palästina 
und sozialen

LV ARSCHAU. Der französische 
’’ Außenminister Jean Sauvag- 

nargues ist, einer Einladung seines 
polnischen Amtskollegen Olszowski 
folgend, zu einem dreitägigen offi­
ziellen Besuch in Warschau einge­
froren. Thema der Gespräche sind 
Probleme der Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa sowie die wei­
tere Entwicklung der Beziehungen 
zwischen beiden Ländern.

A VJ S AL L E R

tass-ferns c h
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Heute 
auf den Farmen

Im Wind flattert die Rote Fahne. 
Sie wurde zu Ehren der Melkerin 
Xenia Schctjapina gehißt. Sie hat 
im vorigen Monat 334 Kilo Milch 
je Kuh gemolken.

Wir befinden uns in der Ver­
suchswirtschaft des Unionsfor- 
schungsinstituls für Getreidebau In 
Schortandv. Hier wird dem sozia­
listischen Wettbewerb der Viehzüch­
ter große und ständige Aufmerk­
samkeit geschenkt. Es wurden 
Wanderwimpel „Beste Melkerin", 
„Beste Kälberwärterin", „Bester 
Viehwärter" und andere gestiftet. 
Aul dem Zcntralgehölt wird zu 
Elireti der Besten die Rote Fahne 
gehißt. Auch wird die materielle 
Aufmunterung nicht vergessen. Je­
der Viehzüchter, der seine Pflichten 
gut cxIOllt. wird allmonatlich prä­
miert. Wenn z. B. die Melkerin ihr 
Mönatssoll bewältigt, erhält sic 
50 Rubel. Musterhaft arbeiten die 
Melkerinnen Sinaida Pronskaja, 
Galina Tomina, Jusefa Liskowska- 
ja, der Melker Jewgeni Iwanowski. 
1974 überschritten sie bedeutend 
die 3 000-Kilo-Milchgrenzc.

„Bei uns gibt es eine ganze 
.Dreitauscndler-Farm', sagte der 
Sekretär des Parteikomitecs Lconid 
Trefilow. „Das ist die Farm der 
zweiten Abteilung. Im Vorjahr 
machte hier der durchschnittliche 
Melkertrag 3226 Kilo je Kuh aus. 
•In diesem Jahr hat das Farmkollek-

Ohne Reklamationen
• Mechanisches Werk In Togusak liefert Schnaepllüge an über 100 
Adressen

• Togusaker Werk ist Träger eines Diploms der Internationalen Aus­
stellung

Das Mechanische Werk „25 Jahre 
Kasachische SSR" in Togusak 
stellt täglich etwa 40 Schncepllücc 
her; jährlich — 10000 Stück. Es 
sind nur 140 Personen, die mit ih­
rer Herstellung beschäftigt sind. 
Seit den 10 Jahren, da das Werk 
mit der Fertigung verstärkter 
Schwadenbildungs - Schncepfl ü g e 
begann, traf noch keine einzige Be­
anstandung für sie ein. Die Kon­
struktion des Schneepflugs wurde 
nicht im Institut, wo er entwickelt 
worden war, sondern im Werk 
selbst vervollkommnet. Und gerade 
der verstärkte Schwadcnbildungs- 
Schneepflug SWU-2,6 wurde schon 
nach einem Jahr, also 1966, auf der 
internationalen Ausstellung „Mo­
derne landwirtschaftliche Maschinen 
und Ausrüstungen" in Moskau de­
monstriert und mit dem Diplom „Für 
hohes wissenschaftlich-technisches 
Niveau“ gewürdigt. Dieses Ver­
dienst kommt dem jetzigen Chefin- 
Eenieur Jakow Pcrepellza, damals 

eiter der technischen Abteilung, 
und dem ehemaligen Chefkonstruk­
teur dieser Abteilung Jewgeni Lja- 
schenko, heute Rentner, zu. Vor ei­
nigen Jahren wurden die Konstruk­
teure des Instituts —Schöpfer des 
ersten Modells des Schneepflugs— 
mit dem Republikpreis ausgezeich­
net. i

Die Schneepflüge aus dem Werk 
in Togusak sind in unserem Land 
sehr gefragt. Von hier, aus der 
Siedlung Komsomolcz, kommen die­
se erstklassigen Maschinen in die 
meisten Gebiete Kasachstans, in den 
Altai, nach Tataricn, Baschkirien, 
in die Ukraine, nach Jakutien und

Tuchfühlung 
bei der Arbeit

Das Dorf Bugrowojc ist eines der 
entlernsten im Rayon Sokolowka, 
Gebiet Nordkasachstan.

In der Mittelschule des Dorfes 
lernen über 600 Kinder aus 6 umlie­
genden Siedlungen. Hier haben 
schon ihre Väter, Mütter und älte­
ren Geschwister gelernt, von denen 
viele jetzt an den verschiedenen 
Abschnitten der Sowchosproduktlon 
tätig sind.

Ihre Namen kennt man gut in der 
Schule — hier wird der beruflichen 
Orientierung der Schüler schon vie­
le Jahre große Aufmerksamkeit ge­
schenkt Da gibt es extra ein Kabi­
nett für berufliche Orientierung, an 
dessen Wänden man Bilder der 
Aktivisten der Sowchosproduktion, 
Berichte über ihre Arbeitssiege 
sehen kann.

Die Schüler kennen viele von Ih­
nen nicht nur von Bildern her. Im 
laufenden Lehrjahr weilten in der 
Mittelschule von Bugrowoje als 
Gäste die Bestkombineführer aus 
dem Sowchos „Nowogeorgijewkski" 
Eduard Röder, Artur Reiner. Mit 
großem Interesse lauschten die 
Schüler den Erzählungen verschie­
dener Menschen über ihre Berufe, 
solcher wie der Schlosser Semjon 
Balabanow, die Buchverkäuferin 
Galina Wassiljewa, die Medizinerin­
nen Maria Schumanowa und Laris­
sa Nowych, die Erzieherin in einem 
Kindergarten Jewgenia Koslowa.

Auch die Absolventen der vori­
gen Jahre vergessen ihre heimat­
liche Schule nicht, wenn sie in die 
Ferien oder auf Urlaub kommen. 
Das sind vor allem Viktor Reiner 
— Student am landwirtschaftli­
chen Technikum, Valentine Reini­
gen — Studentin an der Petro­
pawlowsker Lehrerhochschule. El­
vira Reiner — Technikerin In ei­
nem Industriebetrieb von Karagan-

Viehzucht auf wissenschaftlicher Grundlage
tiv noch höhere Zielmarken zu er­
reichen."

Bei den Viehzüchtern dieser 
Farm kann man in die Schule ge­
hen. Der Arbeitsaufwand je Zent­
ner Fleisch und Milch macht ent­
sprechend 4,1 und 0.9 Arbeitertage 
aus. Dadurch senkten sich auch 
die Selbstkosten je 2entner Milch 
und Fleisch bedeutend.

Wir besuchten In der zweiten 
Abteilung einen Kuhstiill für etwa 
200 Kühe. Die Melkerinnen waren 
gerade beim Kontrollmelken. Der 
Brigadier Pawel Lukaschenko er­
zählte:

„Für die Tiere haben wir genü­
gend Futter. In den Rationen gibt 
es Heu, Silage, Anwelksilage. 
Kraftfutter, die erforderlichen Mi­
neralien. Das Futter wird mit Hil­
fe eines Traktors verteilt. Das er­
möglichte uns, ohne Vichpfleger 
auszukommen. Das ist einer der 
Faktoren, die zur Senkung der 
Selbstkosten der Milch beitrugen. 
Insgesamt haben wir mehr Milch 
Semolken als in der entsprochen­

en Periode des Vorjahrs. Unsere 
Verpflichtungen für das abschlie­
ßende Planjahr werden wir erfül­
len."

Es ist bemerkenswert, daß die 
Wirtschaft alle ihre Aufgaben für 
das neunte Planjahrfünft bereits 
eingelöst hat. An den Staat wur­
den mehr Getreide, Fleisch und 

sogar nach Moskau — im ganzen 
in 69 Gebiete und autonome Repu­
bliken — an über 100 Adressen.

Eine solche Popularität genießen 
die Schneepflüge aus dem Werk in 
Togusak dank ihren Vorzügen in 
der Arbeit und ihrer Lebensdauer. 
Der vervollkommnete Schwadenbil- 
dungs-Schnecpflug ist zehnmal 
dauerhafter als sein Vorgänger. Al­
le Wirtschaften möchten solche Ma­
schinen für die Steigerung des Ern­
teertrags ihrer Felder haben.

„Unser Werk könnte mehr lei­
sten", sagt der Direktor Alexander 
Medwedew. „Seine Produktionska­
pazitäten reichen dazu aus. Es muß 
aber zusätzliches Metall her."

„Auch mit den Arbeitsressourcen 
ist es bei uns knapp“, fährt der Di­
rektor forL „Nur dank dem breit 
entfalteten sozialistischen Wett­
bewerb gelingt cs uns, die Erfül­
lung und sogar die Überbietung 
des Plans zu gewährleisten. In Er­
widerung des Aufrufs des ZK der 
KPdSU beschloß unser Kollektiv, 
sein Jahresprogramm vorfristig zu 
erfüllen, den Grad der Metallaus­
nutzung zu steigern, die Geste­
hungskosten der Produktion bei 
gleichzeitiger Erhöhung ihrer Qua­
lität herabzusetzen. Das Programm 
des vorigen Monats wurde von al­
len Werkhallen Überboten.“

>. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

da, Nina Gottfried — Studentin 
am Omsker Technikum für Fern­
meldewesen, ihre Klassenkameradin 
Tamara Kunau, Studentin am Tech­
nikum für Ökonomie und Statistik 
in Petropawlowsk, der Offizierschü- 
ler Eduard Rubs, die künftigen 
Bauarbeiterinnen, jetzt technische 
Berufsschülerinnen Lene Reiner und 
Tanja Weber.

Viele Abgänger der Schule blei­
ben nach der Beendigung der 8. 
oder 10. Klassen im Heimatsow­
chos, arbeiten dort und studieren 
fern an Hochschulen und Techni­
ken. Gute Arbeltserfolge zeigen die 
Traktoristen Woldcmar Neuwirt 
und Reinhold Kunau, die Arbeiter 
Emilie Gauß und Josef Leis, die 
Krankenschwester Nadeshda Rei­
ner und ihre Schwester Galina, 
die im Sowchoslaboratorium be­
schäftigt ist. Nach Beendigung der 
Buchhalterkurse arbeiten Kathari­
na Görtz und Valentina Wotschel 
im Sowchoskontor. Lydia Hohl ist 
Verkäuferin in einem Sowchosla- 
den.

Auch viele Komsomolzen, Schü­
ler der 8. und 9. Klasse, träumen 
davon, im Heimatsowchos zu blei­
ben. Das Vorbild der älteren Brü­
der und Schwestern spornt sie an, 
und in ihren Klassenaufsätzen und 
Fragenbogen schreiben sie von ih­
rer Liebe zum Heimatdorf, zur Ar­
beit der Getreidebauern und Vieh­
züchter, von der großen Bedeutung 
dieser auf den ersten Blick an­
spruchslosen Berufe für die Ent­
wicklung der Volkswirtschaft, da­
von, daß sic Ihren Eltern und Groß­
eltern eine würdige Ablösung sein 
werden.

A. PRJANIKOW, 
Instrukteur Im Rayonkoniltee der 

KP Kasachstans Sokolowka

Gebiet Nordkasachstan

Milch geliefert, als In den fünfjäh­
rigen Volkswirl-chaftspläncn vor­
gemerkt war. Hier buchte man 1974 
über 3 Millionen Rubel Reingewinn. 
Ober eine Million davon ergab die 
Viehzucht. Die Selbstkosten der 
tierischen Erzeugnisse sind niedri­
ger als die Planposten.

Was sicherte den Erfolg in der 
Viehzucht, was wollen die Vieh­
züchter ferner erzielen? Diese Fra­
gen richtete ich an den Chefzoo- 
technlker der Wirtschaft Wladimir 
Zybulski.

„Darauf kann man kurz antwör- 
ten. Den Erfolg können wir der 
Steigerung der Produktivität der 
Tiere, der selbstlosen Arbeit der 
Viehzüchter verdanken", sagte er. 
„Zu Beginn des Planjahrfünlts nah­
men wir den Kurs auf die Spezia­
lisierung der Viehzucht. In der 
zweiten Abteilung funktioniert 
jetzt eine Farm, die sich mit der 
Aufzucht von Hercford-Rindern be­
schäftigt. Das ist die einzige Farm 
solcher Art in Nordkasachstan. 
Gewöhnlich braucht man für die 
Zucht solcher Tiere große Weide­
flächen. Wir mußten ins klare kom­
men. wie die Rentabilität dieser 
Rasse in einer entwickelten Getrei­
dewirtschaft zu erreichen ist. Die 
Rinder werden auf speziellen Plät­
zen gefüttert. Es wurde eine Fut­
terküche für Granulaherstellung 
aus Getreide und Stroh gebaut, wo

Mechanisatoren­
reserve

Johann Görlitz ist Veteran in dem Wagendepot des Trusts „Zelintrans- 
stroi". Er arbeitet hier als Fahrer etwa JO Jahre. Die Aufgaben des Jahres 
1974 in der Güterförderung hat er bedeutend Überboten.

Als Antwort auf den Aufruf des ZK der KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk übernahm J. Görlitz die Verpflichtung, den Plan zu 130 Pro­
zent zu erfüllen.

UNSER BILD: Der Bestfahrer des Trusts „Zelintranssfroi'' J. Görlitz.

Mit Hilfe 
der Elektronik

Sobald sich die Abenddämme­
rung auf die Stadt Scniipalatinsk 
niedergelassen hat, flammen auf 
der Stirnseite des neuen Filinthea. 
ters, „Oktjabr" die gleitenden Zei. 
len des Elektronen-Strahlen-Infor- 
mators auf. Der FJektronon-Strah. 
len-Informator berichtet 5 Stun­
den täglich über den sozialisti­
schen Wettbewerb im Fleisch­
kombinat, im Zementwirk und in 
andoren Betrieben der Stadt, in 
den Kolchosen und Sowchosen des 
Gebiets.

Die leuchtenden Zellen nennen 
die Namen der Bestarbeiter, die 
Ihren Fünfjahrplan schon gemei­
stert haben. So berichtet man zum 
Beispiel über das Kollektiv des 
Autoreparaturwerks, das unter

Die „heiße Straße“ 
von Mangyschlak

SCHEWTSCHENKO. (KasTAG). 
„Kulsary" — die letzte Erdölpump. 
Station der Leitung Uscn — Gur­
jew — Kuibyschew ist in Betrieb 
genommen. Somit hat der „heiße 
Erdölstrom" die projektierte Kapa­
zität erreicht. Jetzt kann man Mil­
lionen Tonnen flüssigen Brennstoff 
im Jahr befördern. Durch diese Lei. 
tung kommt das Erdöl von Mangy­
schlak in die Erdölverarbeitungs­
werke Kuibyschews und in die Be­
triebe der sozialistischen Länder 
Europas.

Diese Leitung ist die einzige Ih­
rer Art in der Welt. Bei einer Län­
ge von I 500 Kilometern besteht sie 
aus einem recht komplizierten Sy­
stem technischer Anlagen. Diese 
Kompliziertheit ist durch die be­
sonderen Klimaverhältnisse der 
Wüste und die Eigenschalten des 
Erdöls auf Mangyschlak bedingt, 
das bis 30 Prozent Paraffin enthalt. 
Schon bei 30 Grad Wärme beginnt 
dessen Kristallisierung, deshalb 
wird das Erdöl so zäh wie Gou- 
dron.

Dank der gemeinsamen Anstren­
gungen der Fachleute Mangy- 

täglich 8—10 Tonnen Granula her­
gestellt werden. Die Errichtung 
von leichten Ställen für die Here- 

. ford-Rinder riß kein großes Loch 
' in den Geldbeutel der Wirtschaft 
Jeder Vlehpffeger betreut 300 Rin­
der. Es ist die Möglichkeit vor­
handen, diese Zahl um weitere 200 
zu vergrößern. Die Gewichtszunah­
men machen täglich bis 950 Gramm 
pro Kopf aus. Wir verfügen gegen­
wärtig übpr 2 700 Herclord-Rindcr 
und Mischlinge dieser Rasse. Die­
ser neue Zweig der Viehzucht ist 
vorteilhaft und ermöglicht uns, die 
Flcischproduktion auf das l,6fache 
zu vergrößern. Die Tiere werden 
mit einem Durchschnittsgewicht 
von 464 Kilo abgeliefert.''

In der Milchproduktion stand die 
Aufgabe, ohne Vergrößerung des 
Kuhbestandes die Melkerträge zu 
erhöhen. Auch das gelang dem 
Kollektiv der Wirtschaft. Dabei 
nahmen die Viehzüchter den Kurs 
auf die gerichtete Zucht des Jung­
viehs. Die Jungochsen und Färsen 
werden getrennt gehalten. Die Fär. 
sen füttert man überwiegend mit 
Saftfutter. Hier errichtete man 
auch spezielle Kontrollhöfe, wo die 
Färsen nach ihrer ersten Lakta­
tion geprüft werden. Die Kühe 
werden im Sommer in Stallungen 
oder umzäunten Weiden gehalten. 
Iller haben sie genügend Grünfut­
ter.

Foto: W. Konjuchow 

dem Motto „23 Stoßarbeitswochen 
für das Siegesjubiläum ' arbeitet. 
Jede Arbeitswoche wird in diesem 
Werk einem wichtigen Ereignis 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges gewidmet. Diese Initiative ist 
in mehr als 20 Betrieben der 
Stadt aufgegriffen worden.

Einen bedeutenden Plutz unter 
den Informationen nehmen die 
Nachrichten aus dem Ausland ein.

Das Semipalatinsker S-adtpar. 
teikomitee hat eine Reiaktion aus 
Journalisten und Arbeiterkorre. 
spondenten gegründet, d'.e die Ma. 
terialicn für den Elektronen. 
Strahlen-Informator vorbereiten.

I. WARKENTIN Fest ist
das IZumpelwort

schlaks und der Wissenschaftler ei­
ner Reihe Forschungsinstitute des 
Landes wurde die Möglichkeit ge­
funden, das „schwarze Gold" 
trotz seines hohen Paraffingehalts 
durch die Röhren zu befördern 
Längs der ganzen Trasse hat man 
Ofen zum Aufwärmen des O!s ein­
gerichtet, deren Gesamtkapazitäl 
der Leistungsstärke des Wasser­
kraftwerks am Dnepr gleichkommt, 
Das Erdöl wird bis 70 Grad er­
wärmt. Gegenwärtig wird an der 
Erdölleitung eifrig gearbeitet, um 
die Beförderung des flüssigen 
Brennstoffs zu automatisieren. Mau 
hat einen Kabel längs der Leitung 
gezogen, wodurch das ganze Sy­
stem der Telemechanik der Ma­
gistrale in Betrieb gebracht wird. 
Das Ministerium für Erdölindustrie 
der UdSSR hat mit der österrei- 
chischen Firma „Hohen well" einen 
Vertrag geschlossen. Auf Mangy- 
schluk ist bereits die ausländische 
Ausrüstung für die komplexe Auto, 
matisierung und Telemechanisie­
rung der Erdölleitung angekom­
men.

„Unsere Pläne sind groß", fuhr 
Wladimir Zybulski fort. „In der er­
sten Abteilung wird ein Stall für 
400 Kühe gebaut. Das ganze Jahr 
hindurch werden hier die Tiere im 
Laufstail gehalten werden. Bald 
wird man bei uns auch eine Herd­
buchfarm für Fleischvieh errichten 
Diese Farrn wird die erste solcher 
Art in der Sowjetunion für dl« 
Zucht des Jungviehs der Hereford- 
Rässe sein."

Die Viehzüchter der Versuchs­
wirtschaft haben im abschließenden 
Planjahr einen guten Start genom. 
men. Im Januar wurden um 34 Ki­
lo Milch je Kuh mehr gemolken als 
im Januar 1974 In vier Jahren 
wuchs der Melkertrag je Kuh um 
450—500 Kilo an. An die Annah­
mestellen wurden 250 Rinder, die 
im Durchschnitt 475 Kilo wogen, 
in gutem Futterzustand geliefert. 
Durch hohe Lcisungcn lassen sich 
die Viehpfleger Heinrich Melcher, 
Nikolaus Keller und Viktor Galkin 
sehen. Ihre Meinung wie auch die 
der anderen Viehzüchter, ist, daß 
sie auch in diesem Jahr ihre Pläne 
vorfristig bewältigen werden.

A. FUNK, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd

Im Kolchos „Rodina" wurde ein 
dreimonatiger Lehrgang für Kom­
bineführer organisiert. Der Kol. 
chosvorstand will mit den zukünf. 
tigen 15 Abgängern eine Mecha- 
nisatorenreserve schaffen.

Den Lehrgang besuchen unter 
anderen die Fahr-r Heinrich Derr 
und Jakob Moor, die Hilfsarbeiter 
Anton Hartmann und Wassili 
Roshko, der Pädagoge der ört­
lichen Schule Viktor Linjak, der 
Veterinärtechniker Helmut Heide, 
lin. Unterricht Ist vier mal in der 
Woche.

Das ehrenamtliche Lehrerkol­
lektiv des Lehrgangs mit dem Chef­
ingenieur Bakitshan Smallow an 
der Spitze ist bestrebt, den Hörern 
gediegene Kenntnisse zu vermit­
teln: Der Ingenieur Jaxob Moor 
im Maschinenbau, der Agronom 
Christian Gieß in Agrotechnlk, 
der erfahrene Mechanisator Hein­
rich Blckert in der praktischen 
Führung.

H. EDIGER 
Gebiet Zeliuogr.id

Die Tlerzüchterbrl- 
gade Nr. 2 des Sow­
chos ..Rownenskl", 
Swerdlow - Rayon, 
zählt 32 Mitglieder. 
Sie trägt den Titel 
„Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit".

Vielseitige 
•S— Aktivitäten 
ko.

Die Gewerkach iftsgruope der 
Brigade lenkt Ihre Tätigkeit auf 
die Steigerung der schöpferischen 
Aktivität und der persönlichen 
Verantwortung der Gewerkschafts­
mitglieder für die -rfolgrUche Er. 
füllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen und der Aufgaben 
des 9. Planjahrfünfts, verlangt 
von einem jeden hochproduktive 
Arbeit.

Der Arbeitsplan der Gruppe 
wird gemeinsam uiifgeatellt und 
nach seiner Erörterung mit den 
Mitgliedern des Hallenkomitecs 
bestätigt. Besonders aktiv dabei 
sind N. Scherer, Sch. Tschltaba- 
jew, W. Krieger. N. Rascnldowa 
u. a. Im Plan werden allgemeine 
Versammlungen, kulturelle 
senveranstalt.-jng.-n . und
Maßnahmen vorgesehen. In einem 
speziellen Tagebuch werden alle 
Fragen, kritische Bemerkungen 
und Vorschläge der Tierzüchter 
eingetragen, die in den Verrannt. 
Iungen geäußert wurden.

Die Melkerinnen. Kälberwärte- 
rinnen und Spezialisten beteiligen 
sich an der Bilaniz'ehung des so­
zialistischen Wettbewerb s, bei der 
Herausgabe des Hlattes „Wer Ist 
heute voran", docken Mangel in 
der Arbeit auf und treffen Maß­
nahmen zu ihrer Beseitigung. Hier 
werden regelmäßig Gewerkschafts­
versammlungen durch geführt, in 
denen verschiedene Przduktions. 
fragen erörtert werden, lu.'h Mit­
teilungen einzelner Spezialisier, 
werden entgegengenommen, die 
für diesen oder jenen Abschnitt 
verantwortlich sind. Gewöhnlich 
werden auf solchen Versammlun­
gen den Siegern im Wettbewerb 
Wimpel und andere Auszeichnun­
gen überreicht.

Die Gewerkschaftsgruppe über, 
wacht die rationelle Futterver- 
teilung, die Milchproduktion und 
-ablieterung, den sanitären Zu­
stand der Stallungen usw. Beson­
dere Aufmerksamkeit schenkt man 
der Futterzubereitnng. Diese Fra­
ge wurde bei aktiver Teilnahme 
doä Tierzüchters Nurbek Alibajew, 
der Melkerin Nurshan Baltarako- 
wa und des Brigadiers Scharip 
Tschitabajew erfolgreich gelöst.

Im Kampf für die Hebung der 
Produktion tierischer Erzeugnisse 
und Verbesserung der gesamten 
Arbeit in der Viehzucht spielt der 
sozialistische Wettbewerb eine 
wichtige Rolle. Als Antwort auf 
den Aufruf des ZK der KPdSU an 
die Partei, an das Sowjetvolk for­
derten die Tierzü.'hter des Gebiets 
Dshambul alle Tierzücnter der 
Republik auf, sich dem Wettbe­
werb um eine gut organisierte 
Viehüberwinterung 1974—1975 
anzuschließen. Die Tierzüchter 
der Brigade Nr. 2 des Sowchos 
„Rownenski" haben diese Initia­
tive ihrer Kollegen und Landsleu­
te weitgehend unterstützt. Die 
Melkerinnen Kuliy Narbajewa, 
Nurshan Baitarakowa, Anna Ni. 
kitina, Anna Arlnotschkina, Jew- 
genija Jerjomitachklna haben 
sich verpflichtet, in diesem Jahr 
nicht weniger als 2 400 Kilo Milch 
je Kuh zu melken. Alle Farmar­
beiter haben persönliche Verpflich­
tungen übernommen und wettei­
fern miteinander. Die Erfüllung 
der Verpflichtungen wird regel, 
mäßig geprüft und die Resultate 
werden durch nie Massenmedien 
und die Anschau'.mgsagitation be­
kanntgegeben.

Für die erzielten Resultate in 
der zootechnischen Arbeit, in der 
Vervollkommnung der Technolo­
gie. für gute Tierpflege und Stei­
gerung der Produktivität der Tie­
re wurde der Farm der Titel „Kol. 
lektiv hoher Produktionskultur" 
verliehen. In der Brigade arbei­
ten 30 Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit, die anderen 
kämpfen um diesen Titel.

Die Gewerkschaftsgruppe der

1.

In die Stadt Karatau, Gebiet 
Dshambul, siedelte Jakob Kapfen- 
slein im Jahre 1963 über. Nach dem 
Ural kam ihm hier alles sonderbar 
und fremd vor. Es gab hier keine 
Wälder, an die er sich so gewöhnt 
tiatte, der Himmel war fast immer 
wolkenlos, blau, die Sonne blendete 
die Augen und erhitzte alles rings­
herum.

Das Bergwerk „Aksai" des Berg­
bau-Chemiekombinats „Karatau“ 
halte erst vor kurzem mit der För­
derung des Phosphoriterzes' begon­
nen. Ehen hierher schickte man den 
neuen Baggerführer.

Man empfing ihn gut und wies 
Ihm einen der besten Bagger zu. 
Kapfenstcins Lehrzeit dauerte nicht 
lange. Bald war er ein vollberech­
tigtes Brigademitglied. Nachdem 
aber der Brigadier Jewgeni Lcosch- 
kcwltsch zum Obcrclcktromechani- 
ker des Tagebaus befördert wor­
den war. wurde Jakob Leiter der 
Bnggerführcrbrigadc.

Dann traf ein neuer Bagger ein. 
Man beauftragte Kapfensteln mit 
dessen Montage und Bildung der 
Besatzung. Zu der letzteren gehö­
ren nun 6 Personen: 3 Baggerluhrer 
und 3 Gehilfen — alles erfahrene, 
sachkundige Spezialisten.

Ilja Fajerman ist bereits mebr als

Ueuerkschaftsleben

Brigade Borgt für ein bewußtes 
Verhalten zur Arbeit eines jeden 
Arbeiters, für die Hebung seines 
kulturellen und professionellen 
Niveaus. Alle Melkerinnen lernen 
in der Schule für komnuinlatlsche 
Arbeit. die vom Zoo-echnlker 
Schermat Kadyrow geleitet wird. 
An der Arbeit dieser Schule be. 
tolllgen sich auch alle Speziali­
sten der Wirtschaft. Die Melke, 
rinnen und Viehzüchter lernen 
gern und erweitern mit Erfolg ih­
re Berufskenntnisse und -fertig, 
kelten. Fünf von ihnen sind be­
reits Meister erster und zweiter 
Klasse. An dieser Farm funktio­
niert auch die Rayonschule fort. 
Bchrittllcher Erfahrungen.

Die Gewerkschaftagruppe der 
Farm sorgt eich auch ständig um 
den jugendlichen Nachwuchs der 
Tierzüchter. Die namhafte Mel- 
kenn Lilli Fehl übermittelt Ihre 
Erfahrungen den ,ungen Melkerin, 
nen Aren Bitajewa und Raissa 
Wegei. Valentina Krieger, eherna. 
lige Schülerin der namhaften Mel­
kerin. ist jetzt eine gute Kälber­
wärterin und melkt Jungkühe 
nach dem Abkalben an. Ainakul 
Serubajewa kam nach der 10. 
Klasse auf die Farm. Das Maschi­
nenmelken meisterte sie erfolg­
reich bei ihrer Mutter Bejsekul. 
Viele Jahre arbeitete Jellsaweta 
Korizkaja auf der Farm, war 
Siegerin in mehreren Wettbewer­
ben. Jetzt hat sie ihre Kühe ih­
rer Tochter, der Jungen Kommu­
nistin Nina Raschidowa überge­
ben.

Auch in der Verbesserung der 
Arbeltaverhältniase und der Er. 
holungsmögllchksiien der Tier. 
Züchter spielt die Gewerkschafta- 
gruppe eine aktive Ralle. Auf 
Initiative der Gruppe wurden auf 
dem Territorium der Farm eine 
Kantine, eine Badastube, in jedem 
Stall Waschgeiegenheiten und 
Kleiderschränke eingerichtet. Den 
Arbeitern wird regelmäßig Be­
rufskleidung herausgegeoen. Ar­
beitszeit und Ruhetage werden 
streng eingehalten.

Hier sorgt man auch für den 
Geoundheitaschutz: rechtzeitige
ärztliche Betreuung der Farmar- 
belter, Erholung in Sanatorien. 
Dafür Bind die Melkerin Nina Ra. 
schidowa und die Kälberwärterin 
Valentina Krieger verantwortlich. 
Die kulturelle und politische Mas. 
senarbeit unter den Farm arbei­
te™ wird in der Roten Ecke 
durchgeführt. Hier können die 
Tierzüchter ausruhen, eine frische 
Zeitung oder Zeitschrift lesen. Po. 
litinformationen, Geoprächo zu 
verschiedenen Themen gehören 
zum Alltag der Farm.

In der Brigade werden kollek. 
tive Exkursionen, Theater, und 
Kinobesuche organisiert. Erho­
lungsabende veranstaltet, Geburts. 
tage der Tierzüchter gefeiert. Die- 
so und andere gesellschaftliche 
Veranstaltungen wurden Hier zur 
guten Tradition. Im Sowchos 
„Rownenski" funktioniert ein gan­
zes System der moralischen und 
materiellen Aufmunterung der 
Arbeiter und Spezialisten. Das 
Gewerkschaftakomitee sorgt für 
die strenge Befolgung dieser Prin­
zipien.

Die Gewerkschaftsgruppe der 
zweiten Brigade hat sich für das 
abschließende Planjahr neue Auf­
gaben gestellt. Sie wird all ihre 
Kräfte einsetzen. damit Jeder 
Farmarbeiter den bevorstehenden 
Aufgaben gereent wird. Die Er­
füllung der übernommen 'n erhöh­
ten Verpflichtungen in der Pro­
duktion tierischer Erzeugnisse ist 
Gesetz für jeden Spezialisten der 
Farm.

)

y

E. MOWJANOWA, 
Obermethodikerin des Dsham- 
buler Gebietskomitees der Ge­
werkschaften Landwirtschaft 
nnd Erfassung.

i

oin Vierteljahrhundert Baggerlüh- 
rer, Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners. Als einer, der über 
froßc praktische Erfahrungen ver- 
ügt, ist er in der Besatzung eine 

Art technischer Beirat und Leiter; 
er kommt dem Brigadier bei der 
Lösung schwieriger Fragen immer 
zu Hille, wobei er das immer wohl­
wollend tut.

Der dritte Baggerführer Demeu- 
chan Bektleuow hatte auf dem 
Bergwerk als einfacher Arbeiter bei 
Fajerman begonnen.

Stets gewissenhaft sind auch die 
Gehilfen des Baggerfülirers Valen­
tin Petrow. Achmet-Salim Nugyma- 
now und Alexander Frolow.

Kennzeichnend für diese Brigade 
ist die Bereitschaft ihrer Mitglieder, 
im beliebigen Moment einander zu 
Hilfe zu kommen, die Berücksichti­
gung der Interessen der Kollegen. 
Geht die Schicht zu Ende, besichtigt 
jeder Baggerführer aufmerksam die 
Maschine, und wenn er die kleinste 
Störung feststellt.- beseitigt er sie 
sofort. Man paßt auch sehr auf. 
daß der Abbauort in gutem Zustand 
bleibt.

II.

f

Am 7. Mal 1971 wurde in der 
„Kasachstanskaja Prawda" ein 
Artikel des Baggerführers aus der 
Bergverwaltung Sokolowka (Berg- ■y



M. Februar 1975 • FREUNDSCHAFT • • Seite 3

Mehrt die Reihen 
der Mechanisatoren!

(Schluß. Anfang S. 1)

Diese Forderung erklang mit be­
sonderer Kraft auf dem Desember- 
plenum (1974) des ZK der KPdSU.

Im Appell des ZK der KPdSU 
an die Partei und das Sowjetvolk 
wird hervorgehoben, daß neue 
beachtliche Erfolge durch Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, be­
wußte Disziplin. gewissenhaftes 
Verhalten zu seinen Pflichten er­
zielt werden können. Gerade dies 
wurde zum Kem der Tätigkeit 
unseres Sowchoskollektlvs. das 
sich dem sozialistischen Unions­
wettbewerb um Steigerung der Er­
zeugung und Erfassung von Agrar­
produkten aktiv angeschlossen 
hat.

Die führende Rolle in der Lö­
sung der vor den Landwirten ste­
henden Aufgaben spielen die Me­
chanisatoren. In den letzten Jah­
ren verrichtet unser Sowchos in 
der Regel alle Feldarbeiten mit ei­
genen Kräften. Bel uns ist die 
Ausbildung von Mechanisatoren 
gekonnt organisiert, für sie wur­
den gute Bedingungen geschaffen. 
Und eigene Kader bedeuten hohe 
Arbeitsproduktivität und zuver­
lässige Pflego der Technik, Redu­
zierung der Termine der Feldar­
beiten. Verbesserung ihrer Quali­
tät, Verringerung des Aufwands.

Seit 1966 bin ich Mechanisato- 
rin. Ich erinnere mich noch daran, 
wie ich erstmalig den Traktor 
K-700 meisterte. Das ist ein Rie­
senschlepper, ich wagte mich an 
ihn kaum heran. Den Schlepper 
anlassen und ihn steuern, davor 
hatte ich Angst. Dann gewöhnte 
ich mich, der K-700-Recke wurde 
fügsam.

Gegenwärtig fahre ich einen 
neuen K-701-Schlepper mit Na­
menszug. Das ist eine vortreffliche 
Maschine. Das Fahrerhaus ist her- 
metlsiert und hat eine gute Ven­
tilation. Da ist es auch winters 
warm. Ich warte den Trecker wie 
ein Kind. Ich habe diesen Step­
penriesen gern und bemühe mich, 
daß er stets rein und gepflegt ist. 
Es heißt nämlich: eine Maschine 
will gewartet, rein und geölt sein. 
Und der Traktor legt mich nicht 
rein, er funktioniert störungsfrei.

Urteilen Sie bitte selbst: im 
vergangenen Jahr hatte ich mich 
verpflichtet, 1 700 Hektar umge­
rechnet auf einen Verglciehstrak- 
tor zu leisten, faktisch schaffte 
ich 2 100 ha. Die Aufgabe für die 
vergangenen vier Planjahre habe 
ich zu 138 Prozent erfüllt, bei der 
Überholung 1 520 Rubel und 97 
Zentner Kraft- und Schmierstoff 
eingespart.

Ich weiß gut, daß das Jahr 
1975 den Einsatz aller Kräfte for­
dert, und habe beschlossen, meine 
Jahresleistung auf 2 600 Hektar 
zu bringen. Das ist keine leichte 
Aufgabe, aber ich bin überzeugt, 
daß ich ihr gewachsen bin.

Gegenwärtig häufen re-in Ne­
benmann Wladimir Shadin und

Alle meistern den Beruf
Jeden Abend kommen 26 junge 

Sowchosarbcitcr in diesen Raum, 
der mit einer Filmvorführungsanla­
ge und verschiedenen Anschauungs­
mitteln über die Einrichtung von 
Traktoren, Kombines und anderer 
Landmaschinen ausgerüstet ist. Un­
ter den Zuhörern, die den Lehrgang 
für nichtspeziallsicrte Berufsmecha- 
nlsatoren besuchen, sind Aissa Shu- 
nussow und Nikolai Wassiljew, 
Amirgali Kulumbetow. die aus der 
Armee zurückgekommen sind, die 
Gemüsegärtnerin Maria Pauls und 
Valentina Bira, die Abiturienten 
Nina Waschtschuk und noch zwölf 
ihrer ehemaligen Mitschüler. Den 
Unterricht erteilen der Chefinge­
nieur Iwan Bcdinskl. der Ingenieur- 
Mechaniker Boris Lissowski u. a.

Dreißig Mechanisatoren erlernen 
die neuen Kombines „Nlwa“ und 

Ich In zwei Schiohten Bohnes an. 
Täglich leisten wir 2—2,5 Tages­
solls. Solch ein Tempo wollen wir 
im Laufo des ganzon Jahres bei­
behalten.

Oft sinne Ich über folgendes 
nach: nicht in allen Wirtschaften 
unseres Gebiete gibt es hinreichend 
Mechanisatorenkader. besonders 
mangelt es an Kombinefahrern. 
Es ist kein Geheimnis, daß viele 
Menschen aus anderen Republiken 
zur Ernte herangezogen werden, 
was nicht billig zu stehen kommt.

Einen großen Beitrag zur Stei­
gerung des Leistungsvermögens 
jedes Traktors und Jeder Kombino 
können die Frauen leisten. Wir 
kennen genug Boisplele, wo sie 
ebenso wie dlo Männer auf dem 
Feld arbeiten und hohe Leistun­
gen erzielen. Davon habe Ich mich 
aus eigener Erfahrung überzeugt.

In unserem Sowchos sowie auch 
in anderem Wirtschaften gibt es 
nicht wenig Frauen, doren Kinder 
in die Schule gehen oder in Kin­
dergarten oder -krippe unterge­
bracht sind. Kurz, alle Möglich­
keiten sind da, um die Technik zu 
meistern und in der heißen Ernte­
zeit ihren Männern zu helfen, 
doch einen Mechanisatorenberuf 
beherrschen nur wenige. Einige 
Frauen besteigen aus unbestimm­
ten Gründen ungern den Traktor 
oder die Kombine. Sie sagen, es 
sei Männerarbeit uipl schwer. Das 
ist eine falsche Meinung. Die mo­
dernen Traktoren und Kombines 
haben eine hydraulische Steue­
rung. die kleinste Bewegung der 
Hand, und die Maschine fügt sich 
dir. Zudem gibt es in jedem Sow­
chos und Kolchos zahlreiche er­
fahrene Mechanisatoren. gute 
Lehrmeister, die stets hilfsbereit 
die Geheimnisse des interessanten 
Berufs enträtseln helfen.

Meine Freundinnen Tatjana Te- 
reschtschenko und Galina Kosso­
lapowa sind ebenfalls Mechanlsa- 
torinnen, wir arbeiten zusammen, 
sie wie auch ich sind mit dem ge­
zahlten Beruf zufrieden. Auch 
sie wünschen, daß immer mehr 
Frauen die Mechanisatorenreihen 
auffüllen.

Da möchte ich mich an alle 
werktätigen Frauen des flachen 
Landes unserer Republik wenden: 
fürchtet euch nicht vor der Tech­
nik, meistert kühner den Beruf 
eines Traktoristen. Kombineführers 
und Fahrers. Ich bin mir sicher, 
daß es niemand bereuen wird. Es 
ist dem Menschen doch stets ange­
nehm. an einer großen und wichti­
gen Sache teilzunehmen, die ihnen 
Freude bereitet, Ehre und Aner­
kennung bringt. Und Mechanisator 
ist wohl der notwendigste und 
ehrenvollste Beruf lm Dorf.

Also meistert. Freundinnen, 
kühner die Technik, erwerbt Me- 
chanisatorenberufe; Dir werdet 
wahren Genuß in der schöpferi­
schen Arbeit finden und Eurer ge­
liebten Heimat kolossalen Nutzen 
bringen.

„Kolos“, die die Wirtschaft in die­
sem Jahr erhalten soll.

„Die Ausbildung der Mechanisa­
toren wird bei uns sorgfältig ge­
plant", erklärt der Sowcnosdircktor 
1. A. Klassen. „Wir berücksichtigen, 
daß einige Jungen in den Armee­
dienst gehen oder studieren fahren 
und wieviel Maschinen wir bekom­
men. Im Dorf gibt es heute keine 
jungen Menschen, die die Landma­
schinen nicht steuern könnten. Wir 
helfen der Jugend, ihre beruflichen 
Kenntnisse zu vervollkommnen. Ge- 
Ëenwârtig lernen zehn unserer 

'orfeinWohner in der Fachschule 
Rodnikowo.“

Alle Feldarbeiten und auch die 
Futterbeschaffung werden In der 
Wirtschaft jedes Jahr nur mit eige­
nen Kräften gemacht.

(KasTAG)
Gebiet Aktjubinrk

Die Proklamierung des Jahres 1975 zum Internationalen Jahr der 
Frau durch die Organisation der Vereinigten Nationen ist ein Zeugnis 
des beachtlichen Wachstums der Rolle der Frau in allen Bereichen des 
sozial ökonomischen und politischen Lebens.

UNSER BILD: Die Fotomontage, die in der Zeitung der amerikani­
schen Kommunisten „Daily World" veröffentlicht wurde.

Foto: TASS

Maoisten im Dienste des FBI
Die USA-Reaktion nutzt die 

Spaltcraktivitätcn der Maoisten 
aus, um die fortschrittlichen Kräfte 
des eigenen Landes zu bekämpfen, 
die marxistisch-leninistische Lehre 
in Mißkredit zu bringen und Anti­
kommunismus und Antisowjetismus 
zu schüren. Davon sprechen die der 
USA-Presse zufolge weitverbreite­
ten Praktiken des FBI. das ameri­
kanische Maoisten dazu anwerbe, 
in die fortschrittlichen Organisa­
tionen einzudringen und diese von 
innen zu unterhöhlen. Die FBI- 
Agenten unter den Maoisten wür­
den vorwiegend für zwei Ziele ein­
gesetzt — zur Gründung „ultrare- 
volutionärer" Radikalistengruppen 
zwecks Spaltung der demokrati­
schen und der Arbeiterbewegung in 
den USA sowie zur Unterwande­
rung von gewerkschaftlichen, anti­
rassistischen und anderen Organi­
sationen. um sic von innen zu ver­
setzen und deren Ziele und Tätig­
keit der Öffentlichkeit anzu- 
schWärzen.

Die „New York Times“ berichtet

Hilfe fürHunderte von Ein­
wohnern der Stadt 
Hiroshima haben sich 
zu einer Kundgebung fl/vH 
anläßlich des Bikini- UCl 
Tags in Tokio cinge- 
funden, um die Annahme eines 
Gesetzes über die Hilfe für alle 
Opfer der Atombombe zu fordern. 
Der Bikini-Tag wird in Japan jähr­
lich am 1. März begangen. An die­
sem Tag wurde im Jahre 1954 die 
Besatzung des japanischen Scho­
ners „Fukuriu Maru 5“ bei einer 
amerikanischen H-Bombenexplo­

Buntes Allerlei
• Die Leitung der ..Nationalen Front'* 

einer englischen profaschistischen und ras­
sistischen Organisation, hat zur Belebung 
ihrer Tätigkeit beschlossen, einen Klub 
mit Sitzungssaal. Übernachtungsräumen 
und einer Bar zu bauen. Einer der Leit­
hammel der Front, ehemaliger Kandidat 
der Konservativen bei den Parlaments­
wahlen. Roy Pointer, führte eine Abspra­
che mit der Direktion einer großen Bier­
brauerei. die ihm für den Bau einen Kre­
dit bewilligen wird. Die „Nationale Front"

1-------------------------------------- --- -

verpflichtete sich dafür, ihren Gerstensaft 
solange zu verkaufen, bis die Summe ab­
gedeckt ist. Ein beiderseits vorteilhaftes 
Geschäft also; Die einen werden die Eng­
länder mit Bier vollaufen lassen, die an­
deren mit ihren rassistischen Ideen.

«Unter dem verlockenden Titel „Fröh- 
Zeiten" wird in den USA eine Zeit­
schrift für Rauschglflfans herausgegeben. 
Für nur einen Dollar findet man dort die 

neuesten Neuigkeiten über erstklassige 
Importe. Die Zeitschrift Informiert dar­
über, wo man Rauschgift erstehen kann 
und zählt alle bekannten Schwarzmärkte 
auf, beginnend bei Amsterdam und endend 
bei Wien.

• Die Hauptwachtmeislerin der hollän­
dischen Polizei Helma Veen (28) und 
Gangster Aage Meinesz (32) gaben ihre 
Verlobung bekannt. Helma hatte vorher 
einen Monat lang Meinesz in ihrem Haus 
versteckt, nachdem er aus dem Gefängnis 
getürmt war. Während der Dienstzeit 
.fahndete" Helma Veen nach Meinesz. er 
aber machte in dieser Zeit das Abendes­
sen. Helma sagt von ihm; ..Er ist ein 
richtiger Kerl!" Der Bräutigam muß fetzt 
noch zwei Jahre absitzen. Welche Strafe 
die Braut erwartet, ist noch unbekannt. 
Zunächst wurde sie a. D. und unter An­
klage gestellt.

(NZ)

unter anderem, in New Orleans ha­
be das FBI zu diesem Zweck einen 
gewissen Burton benutzt, der sich 
mit Antiquitätenschiebungen be­
faßt und für einen „Marxisten“ 
ausgibt. Mit Geld des FBI habe er 
versucht, eine Maoistengruppc des 
Namens „Kader des Roten Sternes“ 
zu gründen. Als es klar wurde, daß 
sich durch den hemmungslosen An­
tisowjetismus praktisch niemand 
gewinnen läßt. habe Burton 
einen neuen Auftrag erhalten — 
sich als gedungener Spitzel in fort­
schrittlichen Organisationen einzu­
nisten. Das FBI hat seine Dienste 
großzügig honoriert: Allein inner­
halb von sieben Monaten des vori- 
Ben Jahres erhielt er etwa 3 000 

ollar ausbezahlt. Sondersubven­
tionen für die zahlreichen In- und 
Auslandsreisen und „sonstige" Spe­
sen nicht mit einbegriffen.

Die Zeitung „Daily World" er­
wähnt ein anderes" Beispiel der 
„Kooperation“ zwischen dem FBI 
und den Maoisten. In Florida pro­
pagiert ein gewisses Ehepaar Schä­

Opfer
Atombombe
sion beim Atoll Bikini durch ra­
dioaktive Strahlung verseucht.

Zur Zeit leben in verschiedenen 
Städten Japans über 300000 Men- 
sehen,, die die Atombombenkatastro­
phe überstanden haben. Davon sind 
80 000 schwer krank. Doch nur 
1 850 erhalten kleine Beihilfen vom

Reformhoffnungen 
in Rauch aufgelöst 
====== TASS-Kommentar ' '

Es ist mehr als ein Jahr her, daß 
Carlos Arias Navarro bei der Über­
nahme des Ministerpräsidentenam­
tes die Absicht erklärt hat, „politi­
sche Reformen" lm Lande durchzu- 

I führen, und zwar ein Gesetz über 
| politische Vereinigungen auszuar- 
i beiten. Diese Erklärung gab einigen 

Beobachtern den Anlaß zu Spekula­
tionen über eventuelle Wiederher­
stellung politischer Freiheiten im 
lande und Legalisierung politi­
scher Parteien. Manche prophezei­
ten sogar einen Rücktritt Gencralis- 
simus Francos von der politischen 
Bühne und demokratische Wahlen. 
Vielfach wurde ab^r auch die Be- 

I fiirchtung geäußert, es könne sich 
| alles als em Blendwerk erweisen.

Die Polemik nm die Erklärung 
von Carlos Arias Navarro ist durch­
aus begreiflich. Ist doch seit dem 
Machtantritt von General Franco im 

fer, ebenfalls FBI-Agenten. Mao- 
Ideen. Auch dort nahm das Spiel 
seinen gewohnten Verlauf. Zu­
nächst erhielten die Schäfers den 
Auftrag, eine Maoistengruppe unter 
der Bezeichnung „Rotes Kollektiv“ 
zu gründen. Als aber daraus nichts 
wurde. bot das unternehmungslu­
stige Ehepaar verschiedenen Ge­
sellschaftsorganisationen seine „re­
volutionären“ Dienste an.

Von besonderem Wert schien 
dem FBI Jill Schäfer zu sein, die 
einige Zeitlang in der VR China 
weilte. Sic konnte In die Landar­
beitergewerkschaft von New Orle­
ans eindringen. Später, schon in ei­
ner anderen Stadt, Raleigh (North 
Carolina), trat sie der Ortssektion 
des nationalen Kampfbundes gegen 
rassistische und politische Repres­
salien bei. Die provokatorische Tä­
tigkeit der FBI-Agentin wurde bald 
entlarvt. Nach eigenem Eingeständ­
nis der Schäfers zahlte, wie die 
Zeitung mitteilt, das FBI ihnen je 
16000 Dollar jährlich aus.

Staat und werden kostenlos ärztlich 
betreut.

Die meisten Opfer des Atombom­
benabwurfs werden mit großen 
Schwierigkeiten eingestellt, da be­
fürchtet wird, daß sich ihre Krank­
heit auf die Leistungen auswirken 
würde.

Die demokratische Öffentlichkeit 
Japans fordert schon seit langem 
die Hilfeleistung an alle Betroffe­
nen. Doch die regierende Liberal- 
Demokratische Partei hat die De­
batte über diese Frage bisher jedes­
mal unter verschiedenen Vorwän­
den aufgeschoben.

Jahre 1939 bis auf den häutigen Tag 
Jede politische Tätigkeit außerhalb 
der aus der faschistischen Falange 
hervorgegangenen Nationalen Be­
wegung, der einzigen legalen Par­
tei. bei Strafe verboten.

Als das Gesetz über politische 
Vereinigungen schließlich im Januar 
dieses Jahres durch die Cortea ver­
abschiedet und veröffentlicht wurde, 
behielten jene recht, die nicht an ei­
ne wahre Liberalisierung geglaubt 
hatten. Der spanische Rechtsanwalt 
Manuel Diez Alegria: „Dieses Ge­
setz schließt absolut die Möglichkeit 
einer Vereinsbildung für Spanier 
aus, deren politische Anschauungen 
nicht mit der Ideologie des Regimes 
übereinstimmen."

Die Öffentlichkeit war cnttäuschL 
Die Enttäuschung wurde bald zur 
Unzufriedenheit, die wiederum eine 
machtvolle Protestbewegung auslö­

„Wir brauchen Arbeit", „Wir haben koin Geld, um unsere Familien zu 
ernähren“ — mit solchen Plakaten demonstrierten vor dem Kongreßpalast 
der USA Arbeiter, die man aus ihren Betrieben auf die Straße gesetzt hat.

Hunderte Arbeitslose haben sich In der amerikanischen Hauptstadt aus 
den Staaten Hew-Jersey, Virginia, Pennsylvania. Hew-Jork versammelt, um 
die Bundesregierung zu zwingen, dringende Maßnahmen zur Liquidierung 
der entstandenen Situation zu ergreifen.

UNSER BILD: Teilnehmer der Kundgebung am Kapitol in Washington 
Foto: UPI—TASS

INSEL-BEWOHNER 
STRAHLENKRANK

Alle Bewohner der zur Marshai- 
gruppe gehörenden Insel Rongelap 
sind als Folge der Kernwaffentests, 
die die USA vor 21 Jahren in die­
sem Raum vornahmen, strahlen­
krank. Diese Angabe machte ein 
Dorfältester von der Insel gegen­
über der Tokioter Zeitung „Asahi". 
Wie er mittcilte. sind bereits meh­
rere Dorfbewohner. darunter sein 
Sohn, an der Strahlenkrankheit ge­
storben. Er betonte, die USA, die 

ste. Eine Welle politischer Streiks 
rollte über das Land. Rund 500 An­
gestellte staatlicher Ämter forder­
ten in einem Schreiben an den Re­
gierungschef echte demokratische 
Veränderungen.

Die akademische Jugend verstärk­
te ihren Kampf für die Demokrati­
sierung des Bildungswesens. Am 20. 
Februar führten die Studenten der 
Madrider Universität einen allgemei­
nen Streik durch. Unruhen gab es an 
Hochschulen in Barcelona. Malaga, 
Zaragoza. Sevilla, Valladolid. San 
Sebastian und in anderen Städten 
des Landes.

Der 21. Februar wurde von Ar- 
belterausschüssen und oppositionel­
len Organisationen zu einem Pro­
testlag proklamiert. Der französi­
schen „Humanite“ zufolge nahmen 
daran Zehntausende von Arbeitern 
teil.

Carlos Arias Navarro erklärte 
kürzlich in einem UPl-fntervfew, 
seine Regierung werde sich „durch 
die gegenwärtige Welle von Streiks 
und politischen Protesten zu keinen 
Konzessionen bewegen lassen". Zu- 
Jlcich bezeichnete er das Gesetz 
her politische Vereinigungen als 

ersten Schritt „zur Liberalisierung“. 
Doch diesmal stieß seine Erklärung 
in Spanien auf Skepsis. Denn auch 
das kann sich als Blendwerk erwei­
sen.

die Inselgruppe verwalten, sorgten 
nicht dafür, die Bewohner zu 
heilen, sondern seien nur bemühL 
keine Angaben über deren Gesund­
heitszustand in die Weltöffentlich­
keit bringen zu lassen. Der Dorf­
älteste halt sich in Japan auf, um 
bei Gelegenheit des Bikini-Tages, 
der am I. März begangen wird, 
auf die Lage der Inselbewohner 
aufmerksam zu machen.

bauaufbcreltungskombinat Sokolow- 
ka-Sarbai), des Helden der so­
zialistischen Arbeit, Delegierten 
zum XXIV. Parteitag der KPdSU 
Jewgeni Porfirjewitsch Antoschkin 
„Mein Beitrag zum Planjahrfünft“ 
veröffentlicht. Darin brachte der 
namhafte Kumpel die Initiative auf, 
persönliche Pläne in Steigerung der 
Arbeitsproduktivität für das Plan­
jahrfünft aufzustellen.

Die Brigade Jakob Kapfensteln 
leistete diesem Aufruf als eine der 
ersten Folge. Sie übernahm die 
Verpflichtung, lm ersten Jahr des 
neunten Planjahrfünfts eine Million 
Kubikmeter Gestein gegenüber der 
1970 erzielten 650000 Kubikmeter 
auszuheben. Zum Ende des Plan- 
jahrjünlts aber wollen die Kum­
pel die Jahresleistung pro Bagger 
auf 1200000 Kubikmeter bringen.

Ehe man eine solche Verpflich­
tung übernahm, wurde im engen 
Kreise der eigenen Brigade lange 
hcrumgeralcn.

„Ist das nicht zu viel — 1 200000 
Kubikmeter im Jahr?“ — Bektlcuow 
schüttelte bedenklich den Kopf. 
Jch habe da etwas Statistik getrie­
ben.“ Er holte ein Blatt Papier aus 
der Tasche. „Hier. In einem Mo­
nat muß man 100000 Kubikmeter 
abräumen. Aut eine Schicht entfal­
len 'etwas mehr als 1 800 Kubikme­
ter. Und die Norm Ist ja nur 
1 280."

„Wir überbieten ja diese Norm 
schon letzt", sagte Ilja Fajerman. 
Du sollst eines nicht vergessen, 
Demeuchan- Wenn die Maschinen 
ununterbrochen im Betrieb sind, 
kann man große Mengen von Ku­
bikmetern liefern.”

Die Kumpel kamen zum Chef de» 
Bergwerks Nisam Abduchalykow 

und erzählten Ihm von temen Plä­
nen.

„Ich kann es nur begrüßen", 
sagte jener lächelnd. „Ich habe dar­
über eben mit Alewtin Iwanowitsch 
gesprochen." Dabei wies er auf den 
im Arbeitszimmer sitzenden Sekre­
tär des Partelkomitccs des Berg­
werks Parschin. „Wir werden alles 
berechnen und euch besser mit 
Äern versorgen. Und nicht nur 

, sondern auch alle Bagger. 
Merkt euch aber, daß ihr In einem 
äußerst angespannten Tempo ar­
beiten müßt“

„Jascha, hast du Antoschkins Ar­
tikel aufmerksam gelesen?" fragte 
Parschin unerwartet

.Jawohl. Es wäre nicht übel, ihn 
zum Wettbewerb aufzufordern. Ob 
er aber darauf eingehen wird? Man 
müßte ihn eigentlich besuchen, 
schauen, wie er es macht."

■II.

Die Aufforderung wurde entge­
gengenommen. Bald weilte Jakob 
Kapfenstein beim namhaften Bag­
gerführer als Gast und macht sich 
seine Arbeitserfahrungen zu eigen.

Nicht oft kommt cs vor. daß die 
Menschen gleich nach der ersten 
Begegnung Freunde werden. An­
toschkin erwies sich als ein 
fröhlicher und lebenslus tiger 
Mensch. Er prahlte nicht mit sei­
nem Können, geizte nicht mit sei­
nen Erkenntnissen. vermittelte 
freigebig seine reichen Erfahrun­
gen.

Jakob verfolgte aufmerksam die 
exakte Arbeit Antoschkins. Keine 
überflüssige Bewegung — alles 
war dem Ladevorgang untergeord­
net 

„Willst du mal versuchen?" frag­
te Jewgeni Porfirjewitsch. als hat­
te er die Gedanken des Gastes er­
raten.

Innerlich bewegt, setzte sieh 
Jakob an die Hebel des Baggers: 
Wird die mächtige Maschine ihm 
auch gehorchen? Sie ließ sich jedoch 
mühelos lenken. Er lud schnell 
zwei Kipper voll.

„Alle Achtung, Jakob!" lobte der 
namhafte Baggerfahrer. „Einen 
Gehilfen wie du könnte ich gut 
gebrauchen."

Die hohen sozialistischen Ver­
pflichtungen des ersten Planjahres 
wurden mit 20 Tagen Vorsprung 
erfüllt. Insgesamt räumte die von 
Kapfenstein geleitete Besatzung 
des Baggers LKG-4,6 Nr. 16 in ei­
nem Jahr ab und versetzte 1060 000 
Kubikmeter Felsgestein. Die durch­
schnittliche Schichtleistung wurde 
auf 1 723 Kubikmeter gebracht. 
Ein solches Tempo hatte man in den 
Bergwerken des Bergbau-Chemie- 
komblnats noch nicht gekannt.

Mit Jedem Monat gewann die 
Brigade Jakob Kapfenstein immer 
mehr Anhänger, die persönliche 
Pläne in Steigerung der Arbeits­
produktivität für das Planjahrfünfl 
aufstelllcn. Im Bergwerk „Aksai" 
unterstützten die Initiative als erste 
die Baggerführerbrigaden von Jer- 
gen Uinirow, Friedrich Neugebauer 
und Nikolai Wischnjakow, die Ma­
schinisten der Bohranlagen Viktor 
Bernhardt, Muni Magomedow und 
Michail Asimow, die Führer von 
Großkippern Oleg Sokolow, Wassi­
li Kowaljow, Juri Raspopow, Wol- 
dernar Schmidt und viele andere.

Gegenwärtig schaffen nach dem 
Vorbild der Brigade von Jakob 

Kapfenstein bereits 85 Prozent 
Kumpel des Bergwerks ..Aksai" und 
etwa 70 Prozent Arbeiter des den 
l.cninorden tragenden Bergbau- 
Chemiekombinats „Karatau".

IV,

Am Beginn ihres Arbeitswellbc- 
werbs konnten weder Jewgeni An­
toschkin noch Jakob Kapfenstein 
alle die Schwierigkeiten vorausse­
hen. mit denen sic im Laufe von 
5 jähren konfrontiert wurden. 
Jedoch gerade in der Meisterung 
des schwierigen Wegs, in der Über­
windung von Schwierigkeiten liegt 
der Sinn der Suche.

Die ganze Besatzung spürt sehr 
Sut ihre Verantwortung für den 

usgang des Wettbewerbs: Man ar­
beitet sehr geschickt, mit Interesse 
und Elan. Es kommt vor. daß In ei­
ner Schicht 2500—3 000 Kubikme­
ter Gestein versetzt werden. Dann 
zuckt der Tagebauclicf Wladimir 
Gawrilowitsch Suchowol die Ach­
seln.

Dabei wird man aus Ihm nicht 
klug: freut er sich oder ist er un­
zufrieden? Obwohl eigcntlicli kei­
nerlei Gründe für Unzufriedenheit 
vorliegen.

Siege fallen den Kumpeln nicht 
in den Schoß. Denn um gut zu ar­
beiten. muß man. wie es heißt. Im­
mer fit bleiben. Die Brigade Kan- 
fensleln aber stieß unter die füh­
renden. Und Ihre Tat ist gewisser­
maßen eine Heldentat. Fünf Jahre 
angespannte Arbeit, da man nicht 
nur jeden Tag, sondern auch Jede 
Stunde und manchmal auch Minute 
vor immer neue und neue Prüfun­
gen gestellt wurde.

Heute führt die Brigade Buch 

über jede Sekunde. Man hat hier 
berechnet, wie viele Sekunden für 
jeden Ladezyklus, für Haltmachen, 
Beförderung von einem Ort zum 
anderen, für Schichtwechsel erfor­
derlich sind. Die Menschen sind 
jedoch keine Automaten. Man kann 
sic nicht in einem bestimmten Regi­
me funktionieren lassen. Jeder hat 
seinen Charakter, seine Gewohn­
heiten. Und der Brigadier muß das 
in Betracht ziehen und an jeden so 
herangehen können, daß er nicht 
gekränkt wird.

V.

Vor den Kumpeln liegen noch 
Jahre von Prüfungen, von denen 
jedes schwieriger als das vorige 
sein wird. Nur die Reserven, die 
mit der Zeit ermittelt sein müssen, 
werden zum vorgcmerklen Ziel ge­
langen helfen.

Die Brigade verfügte und ver­
fügt über Ihre Reserven auch jetzt, 
trotzdem die Kumpel die Mög­
lichkeiten ihrer Maschine nicht 
außer acht lassen.

„Wir können cs uns nicht erlau­
ben, daß der Bagger vor der Zeit 
hctricbsunfählg wird", sagt Kap­
fenstein.

Die Praxis hat gezeigt, daß die 
Vorladung der Reparaturarbeiter 
viel Zeit in Anspruch nimmt._

„Wie meinst du, Ilja, würde es 
uns was helfen. wenn wir einen 
Lehrgang für Einrichter beenden 
würden?" fragte der Brigadier einst 
Fajerman.

„Bestimmt", antwortete jener. 
„Wir würden nicht wegen jeder 
Kleinigkeit gleich Reparaturarbeiter 
rufen, die Standzeiten würden rapi­
de zurückgehen. Ich selbst hätte 

auch nichts gegen solch einen 
Lehrgang.“

Und die drei Baggerlührer nah­
men ihr Studium an der Schule für 
Meister des Bergbau-Chemiekombi­
nats auf. Das war für sie eine 
solide zusätzliche Belastung, die 
sie in Ehren trugen. Die erworbe­
nen Kenntnisse aber leisten ihnen 
gute Dienste bei der Arbeit.

Als die Zeit der Generalrepara­
tur des Baggers heranrückte, was 
gewöhnlich etwa einen Monat in 
Anspruch nimmt, beschloß die Bri­
gade Jakob Kapfenstein diese im 
Gruppcnbauvcrlahren durchzufü- 
ren, d. h. einzelne Baugruppen und 
Aggregate im voraus vorzuberei­
ten und sie schnell auszuwcchseln.

So wurde erst das Stau- und 
dann das Fahrwerk vollständig in- 
standgcselzt. Das setzte die Repara­
turzeit des Baggers um vieles 
herab.

VL

Gemäß den Resultaten des so­
zialistischen Wettbewerbs im ent­
scheidenden Planjahr verliehen das 
Ministerium für chemische Industrie 
der UdSSR und das ZK der Ge­
werkschaft der Werktätigen der 
Erdöl-, und chemischen und Gas­
industrie an die von Jakob Kapfen­
stein geleitete Baggerführerbrigade 
aus dem Bergwerk „Aksai" den 
Titel „Bestbrigade der chemischen 
Industrio" mit Überreichung einer 
Ehrenurkunde und einer Geldprämie 
von 475 Rubel. Laut Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR wurde der Baggerfüh­
rerbrigadier Jakob Kapfenstein mit 

dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichnet.

Die Verpflichtungen für die vier 
Planjahre wurden glücklich über­
erfüllt. Insgesamt räumte die Briga­
de 4 525 000 Kubikmeter Gestein ab. 
lm bestimmenden Planjahr wurden 
1212 600 Kubikmeter Gestein ver­
setzt—um 12 600 Kubikmeter mehr, 
als für das letzte Planjahr vorge­
sehen war.

In Erwiderung des Aufrufs des 
Zentralkomitees der KPdSU an 
die Partei und das Sowjetvolk 
überprüfte die Baggerführerbrigade 
Jakob Kapfenstein ihre Verpflich­
tungen in Steigerung der Arbeits­
produktivität. Ès wurde beschlos­
sen. im letzten Planjahr 1 250 000 
Kubikmoter Gestein abzuräumen 
und zu versetzen — um 50000 Ku­
bikmeter mehr als früher vorgese­
hen war.

Keine leichte Last tragen auf ih­
ren Schultern die führenden Bag- 
Scrführer des Bergwerks „Aksair. 

icht um des Ruhmes willen haben 
sie sich all die Schwierigkeiten auf­
geladen. Sie haben einfach als 
erste im Kombinat erkannt, daß ih­
re schöpferische, eben schöpferi­
sche Arbeit mit Ihren tagtäglichen 
Prüfungen und Suchen heute 
sehr notwendig isL Sie sind sich 
einfach als erste der Wichtigkeit 
der Weiterentwicklung der Ökono­
mik, des technischen Fortschritts 
und der Arbeitsmcislcrschaft be­
wußt geworden.

M. OSTROWSKI

Gebiet Dshambul
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BRIEFE, Postkarten, Telegr am-
me... Aus verschiedenen 

Städten, unserer großen Heimat 
landen • sic im Briefkasten dieser 
bescheidenen Frau. Von ihren Söh­
nen erhält sic Briefe aus dem Dorf 
Priakumsk, das unweit von Astra­
chan licet, aus Ulan-Kola, Ascrbai- 
dshan, Perm, aus Stawropol, aus 
dem Dorf Solnctschny bei Elista, 
aus Samarkand und Duschanbe— 

„Haben Diplomprojekte vertei­
digt. abfrcfnhrcn, empfangt uns“, 
telegraphieren die Gatten Julia und 
Sascha petrossow.

„Bald '••werde ich demobilisiert- 
komme zum Feiertag, mit meinem 
Freund. Wir werden Dir im Haus­
halt behilflich sein, Mama. Mit Sol­
datengruß Dein Sohn aus der fernen 
DDR!“

Und noch ein Brief. „Ich arbeite 
als Traktorist, es, geht mir gut Ma­

ren Kinder Ist sie auch nicht belei­
digt.

Wenn man sechzig Jahre hinter 
sich hat, kann man sich an so man­
ches erinnern.

...Der Krieg stürzte wie ein Wind­
stoß In ihr Häuschen, das am Ende 
einer stillen Straße stand. Die 
achtundzwanzigjährige Pascha, von 
ihrer Kinderschar umringt, beobach­
tete. wie ihr Mann seine schlichten 
Habseligkeiten in den Rucksack 
legte, und weinte leise. Die Kinder 
weinten mit Andrej ließ den Ruck­
sack nieder, umarmte sie, drückte 
sie fest, an seine Brust.

„Paschenka, meine Liebel Nimm 
dich zusammen. Schau mal auf die­
se..." Er sah auf die Kinder, die sie 
beide anstarrten. „Ihretwegen halte 
durch! Und ich. ich kehre zurück. 
Nicht zurückkommen darf ich 
nicht!“

weinenden Augen auf das, einzige 
Bild ihres Gatten, mit1 ihrem Erst­
ling auf dem Schoß.

Praskowja beschloß. In das Kinr 
derheim zu gehen und sich einen 
Knaben zu nehmen. Dort hatte man 
nichts dagegen. ' Sic brachte den 
mageren schüchternen Stjopka nach 
Hause. Anfangs weinte er, langweil­
te sich. Dann gewöhnte er sich. Die 
Tante beleidigte ihn nicht, bestrafte 
ohne Grund nicht. Kinder lieben 
Zärtlichkeit, und das Klnderherz- 
chcn erwärmte sich. Der Junge hat­
te eine Mama gefunden.

Es wird behauptet, daß auch die 
Zeit kuriert Allmählich gewöhnte 
sich Praskowja an ihr Los. Stjopa 
ist unterdessen großgewachsen, hat 
die Sicbenjahrschulc beendet. Und 
als sic ihn in die Armee begleitete, 
hat der Witwengram sic wieder

Freizeit—sinnvoll gestalten

Klub 
der Filmreisenden

Einmal Im Monat ver­
sammeln sich im Repu­
blik-Filmhaus Menschen, 
die für weite Reisen, für 
Abenteuer und Touristik 
begeistert sind. Auf In­
itiative dieser Menschen 
wurde bei der Gesellschaft 
„Snaniie“ und dem Ver­
band der Filmschaffenden 
ein Klub der Filmreisen­
den gegründet.

Als Vorsitzender des 
Klubs ist Doktor der Geo­
logie- und Mineralogie-

Wissenschaften German 
Shilinskl bestätigt wor­
den. In der ersten Sit­
zung des Klubs der Film­
reisenden wurden mehre­
re interessante Vorträge 
gehalten.

Im Klub kann man 
Konsultationen in Fragen 
des Tourismus und 
Filmwesens erhalten.

W. STEPANOWA

Soldatenwitwe
Alma-Ata

Eine Gruppe Karagandaer Bergsteiger besuchte vor 
kurzem das Pamirgebirge. Die Alpinisten bestiegen den 
Gebirgspaß „Alaudinski", dessen Höhe etwa 4 000 Meter 
über dem Meeresspiegel liegt.

UNSER BILD: Die Gruppe auf dem Marsch.

Fbto: A. Birjukow

Im Walde
leben“

ma, Sag den Buben, sie sollen auch 
hierher kommen", bittet Sascha 
Garköwc.z aus Kaspijsk.

„Liebes Mütterchen, dieses Jahr 
soll Dir viel Glück bringen!“ 
schreibt Galja aus Welikowetsch- 
,ny.-
j Praskowja Jemeljanowna öffnet 
(ihr Album. Auf der ersten Seite ist 
ein Bild: Sascha wurde in die Ar­
mee begleitet nach der Diplomver- 
teidfgung. Es waren die harten 
Kriegsjanre. Noch ein Bild. Diesmal 
verbrachte ihr Söhnchen gerade sei­
nen Urlaub zu Hause. Wie groß 
war die Freude! Jetzt ist er Inge­
nieur und hat geheiratet. Er schickt 
oft Pakete, die Enkel brachte er mit 
zu Besuch. Und wieviel schlaflose 
Nächte verbrachte sie am Bett des 
Ältesten, als er erkrankte. Das 
nächste Bild macht ihr viel Gedan­
ken um den braven Soldaten, den 
Grenzer, der am Amur dient. Kri- 
stallreinc Freudentränen befeuchten 
ihre Wangen.

Praskowja Jemeljanowna saß 
nachdenklich auf dem Stuhl. Sie 
merkte es nicht, wie ihre Nachbarin 
mit ihrem Galten das Zimmer be­
traten. Jefremowna umarmte herz­
lich ihre Jugendfreundin.

„Was hat das zu bedeuten, Pa­
scha? Du weinst? Laß das!“ beru­
higte jene ihre Freundin, dabei 
ließ sie aber auch selbst einige Trä­
nen fallen. So ist eben das Frauen­
herz. Mit Zärtlichkeit nahm Jefre­
mowna ein Bild in die Hand.

„Schau mal da, was für stolze 
Falken du erzogen hast!" meinte 
sie zufrieden.

Unterdessen klopfte jemand an 
der Tür.- Ins Zimmer traten die Gä­
ste: Praskowjas Söhne, Töchter, 
Schwiegertöchter. Jeder eilte zur 
Mutter, jeder wollte der Erste sein. 
Alle waren da, nur der älteste Bru­
der, der Seemann der Pazifikflotte, 
Stepan, war abwesend. Am näch­
sten Tag telegraphierte er: „Gratu­
liere Ihnen zum Geburtstag, bin 
stolz auf Sie, liebe Sic, Muttichen.“

In seiner Kindheit war Stepan ein 
Zärtling, und durch Güte konnte 
man bei ihm alles erreichen. Und 
jetzt durchfurcht sein eiliger 
„Ochqtnik" das neunte Jahr das 
Meer. Im vorigen Jahr war ihr 
Stepan auf Urlaub. Er schleuderte 
seinen Koffer in die Ecke und 
stürmte zu seiner Mutter wie ein 
Wirbelwind. Seine Tränen verheim­
lichend. stand er lange still, das 
Gesicht an ihr graues Haar ge­
drückt. Der hochgewachsene drei­
ßigjährige Mann folgte ihr immer 
und überall, riß ihr jeden Gegen­
stand aus der Hand und wiederhol­
te: „Laß das, Mama, das mache ich, 
und du kannst bißchen Sitzenblei­
ben, dich ausruhen." Uber die ande-

Praskowja wartete, glaubte. Wie­
viel Freude brachten Ihr die dreick- 
kigen Frontbricfchen aus den Schüt­
zengräben. Aber bald gab es keine 
mehr.

Am Himmel von Salsk heulten 
Flugzeuge mit Hakenkreuzen auf. 
Vom Feldhügel sah Praskowja, wo­
hin die Monschep liefen, um den 
noch nicht gemähten brennenden 
Weizen zu retten, wie sich von den 
Flugzeugen . weiß-schwarze Fetzen 
losrissen und auf die Stadt fielen. 
Das waren Bomben. Wie sic nach 
Hause gekommen war, kann sie 
sich nicht erinnerm Ihr Haus war 
niedergebrannt.

„Sonjetschka, Slawikt Meine 
Blutströpfchen...” jammerte sie laut. 
„Meine Kinderl“ Die Leute beruhig­
ten sic,‘so wie sie es verstanden. 
Von diesem Tage an hörte man 
Praskowjas Mädchenlachen nicht 
mehr. Und es schien, als ob das 
Herz dieser Frau auf ewig erstarrt 
wäre. Vier Kinder waren getötet™

Aber die Arbeit hat die Mutter 
gerettet. Vom frühen Morgen bis 
zum späten Abend verließ sie das 
Kolchosfeid nicht Sie molk auf der 
Farm Kühe, arbeitete im Schweine­
stall.

„Du bist wie besessen, Prasko­
wja, du schonst dich nicht. Paß 
auf, wenn du deine Gesundheit zer­
rüttest, wird cs dir schlecht gehen.“

Die Leute hatten zu Ihr Mitge­
fühl. Praskowja ging noch eifriger 
an die Arbeit. Wenn nur Andrej 
schneller zurückkäme! Sie verstand 
cs gut, daß die Soldaten die Front 
nicht verlassen dürfen. Die faschi­
stische Bestie mußte In ihrer Höhle 
zerschlagen werden.

Obwohl die Post lange ausblieb, 
hegte Praskowja immer noch die 
Hoffnung auf die Rückkehr ihres 
Mannes. Und plötzlich die Todes­
nachricht: „Ihr Mann Andrej Radio- 
nowitsch Barkow fiel als Held für 
unsere Heimat. Er ist begraben am 
23. September 1943 im Dorfe Tuga­
nowa, Gebiet Leningrad."

Der Gram über den Tod ihres 
Mannes betäubte sie. Am Anfang 
war sic beinahe soweit, sich das Le­
ben zu nehmen. Sie erkrankte. Je­
fremowna und Frosja, ihre Nach­
barinnen, nahmen sie zu sich. Sie 
brachten sic wieder auf die Beine, 
wie ein kleines Kind mußten sic sic 
pflegen. Sic konnte es dber allein in 
dem leeren Häuschen nicht mehr 
länger aushalten. Es wurde ihr 
wehmütig und unheimlich zumute, 
wenn der Wind an den trüben 
Herbsttagen wie ein Wolf im 
Schornstein heulte. Im Schlafe zu­
sammenzuckend, erwachte die Wit­
we. Mutterseelenallein lag sic wach 
bis zur Morgendämmerung. Kaum 
wurde es hell, war sie schon auf 
den Beinen. Lange schaute sie mit

nächtelang nicht' schlafen lassen. 
Und Praskowja ging in den Sow­
chos, dorthin, wo sich das Kinder­
heim befand und nahm gleichzeitig 
zwei Kinder — das Mädchen Galja 
und den Jungen Sascha. Nach zwei 
Jahren hatte sie noch einen Buben 
adoptiert, ein Tatarenkind... Jetzt 
sind ihre Kinder alle groß und 
selbständig, sie sind ihre Freude, 
ibr Leben!

Neben ihr sitzt ihr Sohn Alexan­
der. Ein starker Mann ist er gewor­
den, ein Ingenieur in Tadshikistan. 
Mit der ganzen Familie ist er ge­
kommen. mit der Frau Julia und 
den Kindern, ihren Enkeln. Gegen­
über sitzt der zweite Sohn, Nikolai 
mit seiner Frau. Und Shenja absol­
vierte eine Mechanisatorenschule in 
Armawir mit.- ausgezeichneten No­
ten. Jetzt arbeitet er als Kraftfah­
rer. Er ist auch mit seiner Frau ge­
kommen. Aus Brest kam der Serge­
ant Nikolesko, Wanja! Er ist ein 
Moldauer. Praskowja erinnert sich 
noch gut daran, wie ihre Söhne Wa­
nja nach Hause brachten und sie 
baten, den Jungen, „zeitweilig ein­
zuquartieren."

Ja, die Vöglein sind aus dem 
Muttemest geflogen, in verschiede­
nen Richtungen. Es lockt sic die 
Weite, die interessante Arbeit. Im 
Elternhaus hatten sie wenig Platz. 
Bald verläßt auch Wladimir, ihr 
Jüngster, das Mutterheim, das Heim, 
wo er die Sorgen und die Mutterlie­
be erkannte. Aber nie wird er den 
Szur heimatlichen Schwelle, 

helfenden Mutterherz verges­
sen..

• • •
Das Zimmer war voll Gäste. Der 

Parteisekretär erhob sich und ging 
Praskowja entgegen.

„Jetzt, da.Ihre ganze Familie zu­
sammen ist, hat sich, glaube ich, 
Ihr Herzchen auch beruhigt. Ist cs 
so, Praskowja?“ und dabei hob er 
den Pokal mit sprühendem Cham­
pagner, wartete bis sich alle beru­
higt hatten und sprach aufgeregt 
weiter:

„Unsere liebe Praskowja Jemelja­
nowna! Wir gratulieren Dir zur Fei­
ert Ein bescheidenes Leben hast Du 
geführt. Solche Falken hast du er­
zogen!“

Praskowja Jemeljanowna blickte 
sich um, schaute vor Dankbarkeit 
und Freude mit glänzenden Augen 
auf die bekannten Gesichter der 
Nachbarn, der Kolchosbauern, auf 
ihre Söhne, Schwiegertöchter und 
kleinen Enkel, die ihr jetzt so nah 
waren, die sie jetzt so nötig hatte. 
Und ihr schien cs, als ob sie wieder 
jung wäre und keine schweren Ta- 
Ee gehabt hätte, als ob sic noch 

:ine Sechzig hinter sich hätte. 
Und es wurde ihr so wohl ums 
Herz..

der Schuhmacher: Elegant,
i Unlängst machten meine Nachbarn einen Einkaufsbummel nach., 
Taschkent.

„Welch schöne Schuhe haben wir von dort mitgebracht", erzählten sie 
zu Hause zufrieden und stolz.

Ich beschaute die Schuhe und wies auf die Fabrikmarke.,
' Jlngejertigt in Dshambul", las die Nachbarin und schlug entrüstet die 

Hände über dem Kopf zusammen. „Und wir Irrten in Taschkent herum, 
dio die Schuhe in unserer Heimatstadt angeferllgt und verkauft werden!"

Das Schuhkombinat „XXIII. 
Parteitag der KPdSU" in Dsham­
bul feierte im Januar seinen 10. 
Geburtstag. In diesen Jahren fer­
tigte die Belegschaft 42 Millionen 
764000 Paar Schuhe an. Die Jah­
reskapazität des Kombinats wuchs 
von 680 000 bis zu 5 Millionen 
Paar .Schuhe an.
i Im.Kombinat wird Schuhwerk für 

die kleinsten, kleinen und erwach­
senen Bürger gemacht. Es gibt 
eine große Auswahl schöner elegan­
ter Schuhe. Allein 1975 werden 90 
neue Modelle für den Markt ge­
fertigt werden. Das Dshambuler 
Schuhwerk wurde auf Weltausstel­
lungen in der DDR, in Indien, in 
der VAR vorgeführt, in Moskau und 
anderen Städten unserer Heimat 
gezeigt. Überall wurde das Schuh­
werk hoch cingcschätzt 1973 er­
hielten die Schuhe aus Dshambul 
auf der Republikausstellung ein 
Diplom 1. Grades. Aus Orenburg. 
Uljanowsk, Alma-Ata, Kiew, Kom­

somolsk am Amur kamen zusätzli­
che Bestellungen für Schube nach 
Dshambul.

„1975 sollen laut Plan 5 Millio­
nen 295000 Paar Schuhe verfertigt 
werden", erzählt der stellvertreten­
de Leiter der Produktionsabteilung 
Anatoli Tschmeljow: „Das Kol­
lektiv antwortet mit Arbeitstaten 
auf den Appell des ZK der KPdSU 
an die Parei, an das Sowjetvolk, cs 
will zusätzlich 35000 Paar Schuhe 
liefern."

„Wollen Sie sich den Fertigungs- 
frozeß ansehen?” schlägt Anatoli 

schmeljow vor.
„Ja, bitte." Ich bin bereit zu 

gehen.
„Bleiben Sie nur ruhig sitzen", 

sagt mein Gegenüber und schaltet 
den Fernsehapparat ein. „Dieses 
ist unsere Zuschneidewerkstatt, und 
dieses hier”, dabei drückt Tschme- 
Iow auf einen Umschalter, „ist 

le Halle für Stiefelanfertigung..." 
So „gingen" wir durch die vielen

\ Unsere Anschrift:
3_______________________

Keine Zeit für Langweile
Auf dio Siedlung Swobodny 

sinkt der Winterabend herab. 
Freundlich louchten die Klubllch- 
ter In der landwirtschaftlichen Ge­
bieteversuchsstation. Hierher kom­
men nicht nur Jugendliche, son­
dern auch ältere Menschen. Obwohl 
es heutzutage kaum eine Familie 
ohne Fernsehgerät oder eine Pri­
vatbibliothek gibt, besuchen die 
Dorfeinwohner gern ihren Klub. 
Sie versammeln sich da nicht nur 
wegen eines Spielfilms, sie tanzen, 
singen und tragen da Gedichte vor. 
In verschiedenen Laienkunstzir­
keln beschäftigen sich über vierzig 
Personen.

Besonders beliebt ist das Vokal- 
und Instrumentalensemble „Or­
pheus", das von Wera Kirijak ge­
leitet wird. Als aktive Mitglieder 
des Ensembles haben sich die Me­
chanisatoren Friedrich Maier, der 
Schlosser Iwan Bartolomej und der 
Schüler Viktor Rosmiller bewährt.

Beim Klub gibt es zwei Vokal­
gruppen, der Laienkunstzirkel be­
reitet stets Konzertprogramme vor.

Jeder kann sein Talent als Darbie­
ter von Liedprn, Rezitator, Teil­
nehmer an Intermezzos und Sket­
ches entwickeln.

Die aktivsten Teilnehmer der 
Laienkunst sind die Laborantinnen 
Olga und Valentina Schmidt, Katja 
Rot, die Kälberwärterin Maria 
Machleid. Die Laienkünstler der 
Siedlung geben ihre Konzerte nicht 
nur bei sich, sondern fahren auch 
in die Nachbarsiedlungen des Ray­
ons. Sie waren schon im Sowchos 
..Komsomolski", im Dorf Lenin- 
skoje und traten auf der Bühne 
des Kulturhauses in Jessil auf.

Die Klubarbeiter und ihre Akti­
visten lassen es nicht nur auf Kon­
zerte ankommen. Jeden Sonntag 
werden Unterhaltungsabende ver­
anstaltet. Viele Menschen versam­
meln sich hier, auch ganze Fami­
lien. Auf der Estrade spielt das 
Ensemble „Orpheus“, die Tänze 
werden von verschiedenen Spielen, 
Preisrätseln abgewechselt. Den 
Siegern überreicht man Preise und

Souvenirs. Solche Unterhaltungs­
abende verlaufen lebhaft und hin­
terlassen einen <uten Eindruck.

Zur Zeit versammeln sich abends 
Im Siedlungsklub besonders viele 
Menschen. Man bereitete ein um­
fangreiches Konzertprogramm zum 
Tag der Sowjetarmee und Kriegs­
marine vor, zugleich stellt man 
auch das Repertoire zum 30. Jah­
restag des Sieges über Hitler, 
deutschland zusammen.

An einem Abend während der 
Probe traf ich mich mit dem 
Klubleiter Dmitri Schatilo und 
stellte ihm eine Frage:

„Womit erklären Sie es. daß 
die Menschen so gern in den Klub 
kommen?" Nach einer Weile sagte 
er: „Begabte Menschen gibt es 
überall, doch das Wichtigste in 
unserer Arbeit ist, die Enthusia­
sten zu organisieren, sie zu einem 
einträchtigen Kollektiv zusammen­
zuschließen. Dann wird es keine 
Zeit für Langweile geben."

L. BILL
Gebiet Turgai

Stipendiatin der Unionsgewerkschaften
Das Präsidium <fes Zentralrats 

der SowjetgewerKschaften stiftete 
170 erhöhte Stipendien‘für die be­
sten Schüler der ‘.ecnnischen Be­
rufsschulen in Höhe von 60 Rubel 
im Mbnat. Eines von diesen Stipen­
dien ist für das Gebiet Zeiinograd 
bestimmt. Es wird nach den Lern­
erfolgen jedes Semesters vergeben 
werden, wobei nicht nur ausgezeich-

netc Leistungen 'm Lernen, son­
dern auch aktive Teilnahme am 
gesellschaftlichen Leben berück­
sichtigt werden.

Als erste erhielt im Gebiet Zeli- 
nograd dieses Stipendium Anna 
Bäcker. Sie lernt an der Techni­
schen Berufsschule Nr. 126 in Alexe­
jewka Verputzer. Anna hat in 
allen Fächern nur „ausgezeichnet",

singt im Chor mit, beteiligt sich 
am Tanz- und Vokalzirkel, ist eine 
begeisterte Volleyballspie'enn und 
Leichtathletin, erfolgreich legte sie 
die GTO-Normen ab. Als Mitglied 
des Komsomolkomitees dir Schul­
leistet sie eine große Arbeit in der 
Einbeziehung der Jugend in die 
Reihen des Komsomol.

W. PARCHO.MENKO

Nowotscherkassk

schlicht und bequem
Hallen des Schuhkombinats. Ich 
wollte mich aber mit den Leuten 
über ihre Arbeit, über ihre Pläne 
unterhalten und ging anschließend 
mit der Gewcrkscnaftsvertreterin 
Ludmilla Mochnatschowa in die Zu. 
schneidehalle, wo der technologi­
sche Prozeß beginnt.

An der Werkbank steht Ljuba 
Galimowa. Mit schnellen und prä­
zisen Bewegungen schiebt sie das 
Rohleder unter das Schneidmesser 
der Stanzmaschine.

„Liuba hatte sich Im Vorjahr 
verpflichtet, 20 000 Quadratdezime­
tcr Chromleder cinzusparcn. Ihre 
Verpflichtung hatte sie mit 3 000 
Quadratdezimetern Überboten", 

kommentiert Mochnatschowa. „Man 
kann leicht ‘ ausrechnen, wieviel 
Schuhe man zusätzlich machen 
konnte, wenn man für ein Paar 
20—30 Quadratdezimeter Leder 
braucht.*'

„Ich spare Rohlcder auf Ko­
sten der Zwischenmodellabfälle", 
antwortet Ljuba auf meine Frage. 
„Man muß die Schneidmesser so 
stellen, daß es möglichst wenig 
Abfälle gibt: Da kann man zu. 
sätzlich ein Uhrenriemchen, dort 
eine Schleife für Modellschuhe aus­
schneiden. Auch paare ich immer 
zwei Modelle — eins für Frauen, 
das andere für kleine Mädchen.

Dann reduzieren sich die Abfälle 
auf das Minimum".

Beispielgebend arbeiten in der 
Halle die Zuschneiderinnen Emma 
Krispctz, Nina Sonder, Olga Schu­
macher, Nina Wagelina, Maria 
Schaporcwa, die ihr Soll ständig 
überbieten und Rohstoff einsparen.

In allen Hallen des Kombinats 
sind gute Arbeitsbedingungen ge­
schaffen: In hellen Räumen stehen 
neben den Werkbänken Blumen. 
Den Mädels macht die Arbeit Spaß.

„Jeder dritte Arbeiter ist Akti­
vist der kommunistischen Arbeit", 
erklärt Ludmilla Serafimowna in 
der Halle für Ledcrleimen. Die 
Nähfließstraße dieser Halle liefert 
ständig überplanmäßiges Fußwerk 
guter Qualität. Schrittmacher sind 
Nina Meister, Okulcha Asimowa, 
Swetlana Göbel, Saida Jakubowa, 
Alla Pull, die anderthalb Schicht­
solls erfüllen. Am Fließband gibt 
die Komsomolzen, und Jugendbri­
gade den Ton an, die von Olga 
Baier geleitet wird.

Die Abkantmaschinenhalle befin­
det sich ein Stockwerk niedriger. 
Ihr zu Ehren wurde im Hof des 
Kombinats die Fahne des Arbeits­
ruhms gehißt. Dazu trugen die 
Bestarbcitcrinnen Irma Bubb, Ma­
ria Tropmann, Alwina Worms, Ta­
mara Götte und Maina ' Sidjasch-

tschcwa durch doppelte Sollerfül­
lung ihr Schcrflein bei.

„Unsere Halle erfüllte im Vor­
jahr einen Lieferauftrag der mon­
golischen Freunde", erzählt die 
Hallcnleiterin Nina Sawinskaja. 
„Wir schickten ihnen 30 000 Paar 
gefütterte Stiefel für die Viehzüch. 
ter. Jetzt meistern wir ein neues 
Stiefelmodcll mit Fellstrumpi für 
die Bauleute der BAM. Es liegt 
schon ein Antrag für 100000 Paar 
vor."

Dâs Kollektiv des Kombinats hat 
sich verpflichtet, im abschließenden 
Jahr des 9. Planjahrfünfts 700 000 
Quadratdezimetcr Rohlcder -zu spa­
ren und aus ihm zusätzlich 35 000 
Paar Schuhe anzufertigen. Auch 
will das Kollektiv 9 Schuhwerk- 
modcllc mit dem Staatlichen Güte­
zeichen ausstoßen. Schon im März 
werden 100 000 Paar Damenschuhe 
und 50 000 Kinderschuhe mit dem 
Staatlichen Gütezeichen an das 
Handelsnetz geliefert werden.

Die Schbhmcistcr aus Dshambul 
haben hohe sozialistische Verpflich­
tungen übernommen, nach dem 
stürmischen Wettbewerbanlauf ur. 
teilend, kann man erwarten, daß 
sic ihr Versprechen halten werden.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Dle Darstellungskunst der Tän­
zer des Ensembles „Syprus" des 
Tallinner Kulturpalastes der Ju­
gend ist sehr populär. Die Laien­
künstler traten in den baltischen 
Unionsrepubliken, in .Moskau, Le. 
ningrad, am Baikal und in Mittel­
asien sowie in der DDR und Tsche­
choslowakei, in Ungarn, Jugosla­
wien und Finnland auf.

Im Repertoire des Ensembles 
sind 150 Volkstänze.

Für Verdienste in der Entwick­
lung und Propaganda der Tanz­
kunst wurde dem Ensemblo „Sy­
prus" (Freundschaft) der Titel 
„Verdientes Kollektiv der Estni­
schen SSR“ verliehen, und 1974 
wurde es mit dem Komsomolprcis 
Estlands bedacht.

UNSER BHD: Es tanzt das En 
«emblc „Syprus"

Foto: TASS

Drei kleine Mädchen haben sich 
über ihre Alben gebückt, hin und 
wieder werfen sie einen prüfenden 
Blick dem Podium zu, auf dem ein 
einfacher Hocker steht. Damit 
schließen die Schüler der 3. Klas­
se des Studios für bildende Kunst 
im Karagandaer Pionierpalast das 
große Thema „Geometrische Figu­
ren" ab. Was wäre da schon 
Schweres, solch einen Hocker zu 
zeichnen? ..Durch diese bescheide­
nen Gegenstände bekommen meine 
jungen .Talente- das Gefühl der 
Linie”, sagt der Leiter des Stu­
dios Michail Michallowitech Kom. 
lew.

Er betrachtet die Zeichnung von 
Tanja Slobina, eines schmächtigen 
dunkeläugigen Mädchens. Seine 
kastanienbraunen Augen lächeln, 
er macht paar Striche auf ihrer 
Zeichnung, streichelt ihren Kopf 
und sagt:

„Na, geh schon, ich weiß, du 
mußt ja heute noch tanzen!“

Sie lächelt ihm zu und ver­
schwindet hinter der Tür. Die zwei 
anderen Mädchen sind auch bald 
fertig. Schweigend reichen sie dem 
Lehrer ihre Leistungen und star­
ren ihn an. Jede seiner Gemütsbe­
wegungen spiegelt sich in ihren 
Gesichtern wider. Sie sind es ge­
wohnt, daß Michail Michailow!tschs 
Augen nur Güte, Zärtlichkeit aus­
strahlen, aber wenn er seine hohe 
Stirn runzelt, da wissen sie schon, 
daß ihm irgendwas nicht gefällt. 
Diesmal ist er zufrieden, und sie 
können mit leichtem Herzen nach 
Hause gehen.

Übermorgen kommen sie wieder 
her. Und Michail Michallowitech 
wird ihnen ein neues Thema er. 
klären, den Gegenstand von allen 
Seiten betrachten und betasten, 
dann nachdenken lassen. Er wird 
sie auf das Sonnenlicht, auf die 
Farbe des Tages, des Schnees und 
des Himmels aufmerksam machen. 
Erst dann wird er seine Hände zu­
sammenfalten und sagen: „Jetzt 
schafft!" Nicht arbeitet, wie der 
Lehrer in der Stunde sagt, son­
dern schafft. Denn Zeichnen ist 
ein Schaffen.

Dreißig Jahre kommt Michail 
Michajlowitsch in dieses Studio, 
wo läng3 den Wänden auf Regalen 
und einfachen Ständen weiße Gips­
figuren und Bildergestelle ruhen. 
Und jeden Tag vor dem Unter, 
richt nahm er die große blaue 
Mappe mit den Bestleistungen sei­
ner Schüler zur Hand. Manchmal 
wandern aus dieser Mappe Zeich­
nungen auf verschiedene Ausstel­
lungen. Hier kann man viele 
Zeichnungen von Tanja Djorny- 
schewa sehen. Tanja war sechs 
Jahre alt, als ihre Mutti Michail 
Michailowitsch ihre Zeichnungen 
brachte.

„Es waren bescheidene Kinder­
zeichnungen, aber sehr eigenartig 
und individuell schienen sie mir. 
Ich bat. man solle das Mädchen 
mitbringen. Seitdem besucht Ta­
nja mein Studio. Sie ist sehr be­
gabt", schließt der Lehrer ent­
schieden.

Einst lagen in dieser Mappe die 
Zeichnungen von Sascha Syrow. 
Jetzt ist Alexander Iwanowitsch 
Syrow Chefbildner der Stadt Ka­
raganda. Er ist oft zu Gast bei 
Michail Michailowitsch, holt sich 
bei seinem alten Lehrer Rat. Gena 
Schapowalow war vor 18 Jahren 
einer der begabtesten Schüler bei 
Komlew. Jetzt ist er Berufskünst­
ler in Arkalyk. Seine Briefe er­
freuen seinen Lehrer. In den 
1948—50 Jahren besuchte Wanja 
Polukalnen. Komlews Studio. Vor 
ein paar Jahren besuchte Michail 
Michailowitsch seine Ausstellung 
in Petrosawodsk, wo Iwan zu 
Hause ist.

„Seine Ziselierarbeiten sind 
wunderbar. Stundenlang konnte 
ich sie bewundern. Er hat seinen 
Lehrer übertroffen. Mir macht es 
besondere Freude, wenn ich die 
Werke meiner Schüler sehe", sagt 
Komlew.

Etwa 50 Schüler Michail Mi- 
chailowitschs sind berufliche 
Künstler und Zeichenlehrer.

Jedes Jahr nach dem Abschluß 
des Schuljahres fährt Komlew mit 
seinen älteren Schülern auf 8 bis 
10 Tage in den Wald zum Stu- 
dienzeachnen.

„Das ist die schönste Zeit für 
mich und meine Zöglinge“, sagte 
er. „Die Schönheit des Waldes 
spornt zum Schöpfertum an. Mir 
scheint, es gäbe nichts Herrli­
cheres als einen Wald mit seinen 
wunderbaren Farben, mit seinen 
Schattenspielen und sonderbaren 
Tönen.--

Valentina TEICHRIEB

Karaganda

Neues Buch über Dostojewski

Dshambul

Ein neues biographisches Werk 
über den großen russischen Schrift­
steller Fjodor Dostojewski ist jetzt' 
in Leningrad erschienen. Der Wis­
senschaftler Boris Burzew zeigt den 
Charakter Dostojewskis in untrenn­
barer Verbindung mit dessen Epo­
che. Er bescheinigt dem Schriftstel­
ler einen phantastischen Scharfblick 
lür den Menschen seiner Zeit, der 
Zeit schroffer Wenden in der russi­
schen und der Weltgeschichte. Der 
Wissenscheftier sieht darin eine der

Hauptursachen für den Weltruf Do­
stojewskis.

Nicht, seine oft fehlerhaften Pro­
phezeiungen — so schreibt Burzew 
—• machen Dostojewskis Größe aus, 
sondern die Tatsache, daß er die 
Bestimmung des Menschen darin er. 
blickte, der Wahrheit, dem Guten 
und dem Schönen zu dienen.
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